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eines Tagesheimes für Soldatenkinder in der Heichshauptſtadt:
Gegründet von Srau Geh. Hofrat Slſe Becher.



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Tagesheime für Soldatenkinder.

(Zum Bilde auf der erſten Umſchlagſeite.)
Unſer hübſches Bild auf der erſten Umſchlagſeite

dieſes Heftes führt uns in eins der Tagesheime für
Soldatenkinder, wie ſie durch die ſelbſtloſe und auf
vpfernde Tätigkeit von Frau Geh. Hofrat Elſe Becker
in verſchiedenen Gemeinden GroßBerlins eingerichtet
wurden. Dieſe ſeltene Frau hat es verſtanden. aus
kleinen Anfängen ein vorbildliches Werk zu ſchaffen.
Gleich am Beginn des Krieges wurde der unter dem
Schutz der Prinzeſſin Eitel Friedrich ſtehende Verein
„Tagesheim für Soldatenkinder“ in Berlin-Friedenau ge
gründet. Ueber 1500 Kinder, teilweiſe überwieſen durch
die deutſche Zentrale für Jugendfürſorge, wurden bisher
bekreut und verpflegt. Der Verein hat ohne behördliche
Geldünterſtützung geradezu Hervorragendes geleiſtet. Es
wäre im Intereſſe der guten Sache t wünſchen, daß
recht viele Beiträge an ihn gebangten. Jedermann kann
durch jährlichen Beitrag von 3 Mitglied werden.

e

In unſeren Exrfurker Februar
Kaffeeſtunden

war die Vortragsfolge trotz einiger notwendig ge
wordener Aenderungen vollwerkig und abwechſe
lungsreich. Frau Erng Schlegel, Fräulein Gi
ſela Wenke, Fräulein Scholz boten Bekanntes und
Neues aus ihrem reichen Repertoir in vollendeter
Weiſe in Einzel-z, wie in zwei und mehrſtim
migen Geſangsvorträgen, die, ernſter gehalten, aus
Opern, luſtiger und zum Teil mit Tanz verbün-
den, aus modernen Opeéretten gewählt waren.
Parkner der Künſtlerinnen war Herr Operetten
Denor Hans Kraushagar, der auch mit ſeinen
Einzelgeſangsvorträgen reichen Beifall fand. Herr
Herbert Schmidt, der die Begleitung der Ge
ſangsvorträge ausführte, konnte ebenfalls für rei
chen Beifall danken; das Liederſpiel Beckers Ge
ſchichte“ gefiel außerordentlich, Frau Schlegel hatte
die Rolle der jungen Frau Roſalinde, Herr Hans
Kraushaar die des jungen Ehemanns übernommen. Jn der Nach ſttagsegoſſeeſunde ſpielte
Fräulein Erk die Roſalinde ausgezeichnet, obwohl
ihr nur kurze Zeit zum Einſtüdieren der Rolle
geblieben war. So verliefen die Kaffeeſtunden
zu größter Freude und Zufriedenheit, zumal auch
der Hauptvortrag Deutſche Erziehung“, gehalten
von unſerer Redakteurin Frau Johanng Vet
terling, das Intereſſe feſſelte. Die allgemeine
Ausſprache förderte vielſeitige Fragen und Ant
worten zu Tage, an denen alle Anweſenden regen
Anteil nahmen.

Die e e e Ausſtellung war gut und
reichhaltig beſchickt, und wurde in den Pauſen
viel beſichtigt. Ausgeſtellt hatten die Firmen
Gardinen-Greiner, Anger Gardinen
Tiſchdecken und einſchlägige Artikel); M. Höhne,
Seifenhaus, Löberſtraße (Seife, Toilettenarti
kel, Einkaufstaſchen aus Papierſtoff); J. Eichler,
am gelben Gut 21 (Klöppelſpitzen, Tiſchläufer,
Mitteldecken uſw.)) M. Kühn le, Schlößerſtraße
(Korſetts, Untertaillen, Taſchentücher, Perlbroſchen

und Perltaſchen)); Fr. Herold, Marktſtraße
(Theaterhauben, Spielwaren uſw.). jv.
eilte all vilthe tn aths n fie litt t n
S S
S Die Frau und der Krieg

S

W «(llſi alſin lfd ln hin an ln an n
Bad Harzburg.

Die verſtorbene Gräfin von Moltke hat ihr
hieſiges Villengrundſtück zu einem Soldatenheim
beſtimmt, in dem erholungsbedürftige Offiziere
und Mannſchaften koſtenloſen Aufenthalt und Ver
pflegung finden ſollen.

Madgeburg.

Die Garten und Haushaltungs-ſich u le in Magdeburg-Crancau, Simonſtr. 3a, be
ginnt Oſtern thren 3. Lehrgang. Um erwerbstätigen
Vätern und Müttern Gelegenheit zu geben, das
Schulgrundſtück unverbindlich zu beſichtigen, fan
den am 17. und 24. Februar Führüngen ſtatt,
denen noch zwei am 3. und 10. März nachmit
tags von 4 bis 26 Uhr folgen werden.

Der Verein für Ferienkoloniſten
ſchreibt Jm vorigen Jahre konnten dank der Ver
einigung der uns zur Verfügung ſtehenden Mit
tel mit denen des Wohlfahrtsamts zehnmal ſoviel
Kinder in Einzelpflege auf dem Lande unter
gebracht werden, als es ſonſt Ferienkolonien mög-
lich war. Auch im kommenden Sommer gedenken
wir die Mittel in derſelben Weiſe zu verwenden,
um recht vielen Kindern unſerer Stadt einen
Aufenthalt auf dem Lande und im Walde zu er
möglichen. Nachdem der Oberpräſident der Pro
vingz Sachſen die Genehmigung dazu erteilt hat,
daß während der Monate Februar und März 1918
eine Hauskollekte innerhalb der Stadt Magdeburg
zur Gewinnung der Mittel für den von uns ver
folgten guten Zweck abgehalten wird, haben wir
unſere Boten beauftragt, mit dem Einſammeln der
Beiträge zu beginnen. Jndem wir auf die wohl
tätige Wirkung hinweiſen, die für ſo manches arme
und leidende Kind durch einen Landaufenthalt
gerade in dieſer Zeit erzielt wird, legen wir ün
ſeren Mitbürgern unſer Unternehmen vertrauend
und bittend wiederum ans Herz.

Jm Jntereſſe ſchwächlicher und bedürftiger
Schulkinder ſind an den hieſigen Bürger
ſchulen Schulkinderſpeiſungen aus den ſtädtiſchen
Kriegsküchen eingerichtet worden. Die Kinder er
halten teils unentgeltlich, teils gegen die ſonſt in
den Kriegsküchen übliche Bezahlung in den Schu
len warmes Eſſen. Bei dieſer Speiſung werden
aber im Gegenſatz zur Kriegsküchenſpeiſüng nicht
Lebensmittelmarken und Fleiſchmarken zugleich,

in denen es ſich mehrere Stunden warm hält,durch die Kriegsküchen zugeſtellt. Nur wo dieſes

nicht möglich iſt, müſſen die Schulen das Eſſen
aus der nächſten Ausgabeftelle der Kriegsküche ab
holen laſſen. Da die Speiſen mehrere Stunden
in den Jſoliergefäßen warm bleiben, können die
Schulen ſelbſt bei einer täglich nur einmaligen
Belieferung je nach Bedürfnis die Speiſung vor
mittags vder nachmittags vornehmen. Die Spei-
ſung iſt zunächſt bis Oſtern in Ausſicht genommen,
in den ſchwierigſten Wintermonaten ſollte da
durch den Kindern eine Aufbeſſerung der Ernäh
rung geſichert werden. Es hängt von dem Stand
unſerer Lebensmittelzufuhren ab, ob die Speifung
weiter ausgedehnt oder wenigſtens für den näch
ſten Winter wieder durchgeführt werden kann.

Das ſtäd tiſche Wohlfahrtsamt ſchreibt
uns Oft wird, beſonders von Aerzten, darüber
gekbhagt, daß der Haushalt von Frauen, die in
ſolge Krankheit bettlägerig ſind, ſehr leidet und
heſonders die Kinder vernachläſſigt werden. Viel
fach müſſen auch Frauen ihre Kinder früh aus
dem Schlafe reißen, wenn ſie nach Arbeit gehen,
um die Kinder einer Kinderbewahranſtalt zu über
geben. Hier bietet ſich für Frauen und Mädchen
ein dankbares Gebiet ſozialer Wirkſamkeit. Mel
dungen zu dieſer Liebestätigkeit nimmt Frau Sa
nitätsrat Dr. Roſenthal, Fürſt Leopoldſtr. 7, ent
gegen Es wird beſonders noch darauf hingewieſen,
daß dieſe ſoziale Fürſorge und die Erledigung
jedes einzelnen Falles nach Vereinbarung mit dem
ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt erfolgt.

Nordhauſen
Die Kriegsamtſtelle in Caſſel hatte ſich

bereit erklärt, jährlich 2000 zu einem Säug-
lingsheim und einer Kinderbewahranſtalt beizü
ſteuern, wenn die Stadt die gleiche Summe hier-
für bereitſtellt. Die Stadtverordneten bewilligten
kürzlich dieſen Betrag, der dem Vaterländiſchen
Frauenverein zur Erweiterung ſeines im Hauſe
Marienſtraße 3 bereits beſtehenden Säuglings
heims überwieſen werden ſoll.

Rudolſtadt.
Das Miniſterium mahnt, die Verſtorbenen

nicht mit voller Kleidung zu beſtakten, da
der Kleidermangel eine Verſchwendung nicht ge
ſtattet. Unterkleidung ſollte unter allen Umſtän
den wegbleiben.

Magdeburg.
Geſchäftszeit: 8—5 Uhr.

Tiſchlerbrücke 17.

Erfurt.
Geſchäftszeit: 8—5 Uhr.

Schlöſſerſtr. 11712.

Halle.
Geſchäſtszeit: 8- 1 und 23-6 Uhr.

Schmeerſtr. 17/18.

in echt Silber ind Goldersatz, im Tragen wie echt Gold

Be Verlobungsringe in echt Gold.
Einaillebilder werden angelertigt.

M. Milhelmstr., Grosse Dies-H. Vaternacht, dorfer Str. 218. Ecke Annastr.
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Sächſiſch Chüringſche ausfrau
Bezugspreis

wöchentlich 20 Pfg.vierteljährlich durch die Poſt 2.60 k.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.
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Der Nationale Frauendienſt

in Magdeburg.
s wird unſere Leſerinnen intereſſieren,E über die Arbeiten des Nationgalen

Frauendienſtes im dritten Kriegsjahr
einen Ueberblick zu gewinnen; Stimmungs-
bilder gus den einzelnen Abteilungen laſſen
wir wohl ſpäter einmal folgen.

Nach dem Sonderabdruck des Verwaltungs
berichts für 1916/17 des ſtädtiſchen Wohlfahrts
amtes Magdeburg haben die Arbeiten des Na
tionalen Frauendienſtes guch im dritten
Kriegsjahr einen guten Fortgang genommen;
zu den alten Arbeiten ſind neue, den Zeitver
hältniſſen entſprechend gekommen.

Die Vaterländiſchen Jugend und Frauen
abende mußten im Winter 1916/17 wegen der
Kohlennot eine Zeitlang eingeſtellt werden;
während der drei Sommermonate fanden ſie
nur an einem Sonntag ſtatt. Sonſt wurden
ſie in der hergebrachten Weiſe an jedem zwei
ten Sonntag in der Aula der Luiſenſchule ab
gehalten.

Die Schreibſtuben wurden noch immer gern
von ratſuchenden Kriegerfrauen in Anſpruch
genommen bei Briefen an Behörden, Gefan
genenſendungen und in Feldpoſtangelegen
heiten

Die Zahl der Kriegspatenſchaften hat im
Berichtsjahre nur um eine zugenommen. Das
mag ſeinen Grund darin haben, daß die
Kriegspatenſchaffen des Nationalen Frauen
dienſtes nur in perſönlicher Fürſorge für das
Patenkind beſtehen, während der in Magde-
burg errichtete Ausſchuß für Kriegspatenſchaf
ten für die Fürſorge Geldmittel zur Ver
fügung hat.

Als Zuſchuß für die Mittagstiſche für An
gehörige gebildeter Stände gab der Nationale
Frauendienſt durchſchnittlich feden Monat 250
Marken gus, doch wurde dieſe Ausgabe gegen
Ende des Winters unter Hinweis auf die
ſtädtiſche Kriegsküche eingeſtellt.

Nach Gründung eines Kriegerheims durch
das Rote Kreug ließ der Beſuch im Soldaten
heim des Nationalen Frauendienſtes im Al
koholfreien Reſtaurant, Große. Münzſtraße,
ſo nach, daß das Heim zeitweiſe geſchloſſen
wurdeIn den nach Oſtern 1916 errichteten haus
wirtſchaftlichen Kurſen für ſchulentlaſſene Mäd
chen wurden 50 bis 60 Mädchen im Kochen,
häuslichen Kenntniſſen, Rechnungsführung,
Ausbeſſern, Anfertigung von Wäſche, einfacher
Kleidungsſtücke und Hausſchuhen unterrichtet.
Auch übermittelte eine Aerzkin ihnen praktiſche
und theoretiſche Kenntniſſe in der Pflege und

Behandlung von Säuglingen
Die Kriegsernährungskommiſſion mußte ſich

im Berichtsjahre, den veränderten Zeitver
hältniſſen entſprechend, auf die Aufklärung
der Bevölkerung in hauswirtſchaftlichen Fra
en, Beratung, n von Kochvorſchriften,
inweis auf gute Erſatzſtoffe uſw. beſchrän

ken Große Mengen von Lebensmitteln konn
ten durch das Entgegenkommen des Prbvinz
einkaufs zum Verkauf gebracht werden.
Die Beratungsſtellen am Breiteweg, in Su
denburg und Buckau waren wieder mit gutem
Erfolg Sammelſtellen für Obſtkerne, Blech
büchſen, altes Leder uſw.

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,
Handarbeiten und Unterhaltung

Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen“
und „Jlluſtrierte Kriegschronik“

Geſchäftsſtelle: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913

Anzeigenpreis
für die 5geſpaltene Nonp.Seile 30 Pfg.,
Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 4 Pfg.

Privatanzeigen: Wort 3 Pfg.
Anzeigenſchluß Sonnabend nachm. für die in der

nächſten Woche erſcheinende Kummer.

Eine Werkſtätte, Schuhfürſorge genannt, in
der Schuhe und Stiefel für die bedürftige Be
völkerung ausgebeſſert werden, errichtete der
Nationale Frauendienſt in einem Raume der
Kunſtſchule. Den Ausweis über die Bedürf-
tigkeit ſtellt eine Schweſter oder ein Verein
aus. Auch die Schuhe und Stiefel der ſtädti
ſchen Altkleiderverwertungsſtelle werden in der
Schuhfürſorge wieder hergerichtet.

Bei Errichtung der ſtädtiſchen Kriegsküche
hatte es der Nationale Frauendienſt übernom
men, die ehrenamtlich tätigen Aufſichtsdamen,
Leiterinnen und Helferinnen zu werben, die
Ovganiſation der Hilfskräfte in die Wege zu
leiten und dauernd mit ihnen in Fühlung zu
bleiben.

In Verbindung mit der Berliner Haupt
geſchäftsſtelle übernahm der Nationale
Frauendienſt bei der Sammlung „Kriegs
ſpende Deutſcher Frauendank“ die Organi-
ſation in unſerer Provinz.

An der Magdeburger Rolandsſpende betei
ligte ſich der Nationale Frauendienſt dadurch,
daß er unter ſeinen angeſchloſſenen Vereinen
4800 Mark daſür aufbrachte.

Ueber die Kriegsnähſtuben, einer Arbeit des
Nationalen Frauendienſtes, die in der Magde
bürger Kriegswohlfahrtspflege eine ganz be
deutende Stellung einnimmt, iſt ein beſonderer
Bericht erſchienen, über den unſere Leſerinnen
demnächſt an gleicher Stelle das Weſentlichſte

finden werden. jw.
Die Städtiſche Handels und

Gewerbeſchule zu Halle a. S.
ieder ſtehen unſere vierzehnjährigen
Töchter vor ihrer Schulentlaäſſung
und vor der Frage einer Berufswahl.

Und da auch dieſe Oſterzeit uns noch immer
nicht den heißerſehnten Frieden bringt, die
väterlichen Berater zum Teil noch immer im
Heeresdienſte ſtehen, haben die Mütter ſich
auch mit dieſer Sorge wie mit vielen andern
allein abzufinden. Unſere Töchter aber ſind
verſchiedenartig veranlagt und in den meiſten
Fällen wiſſen ſie ſelbſt noch nicht, welcher Be
ruf ihnen am meiſten zuſagt. Vor Jahren
waren es nur die Söhne, über deren Berufs
wahl die Eltern zu beraten hatten; die Töch
ter, welche nicht dahin unter dem Schutze
der Eltern weiter leben konnten, wurden ganz
ſelbſtverſtändlich einem häuslichen Berufe zu
geführt. Jhr Lebenslauf wickelte ſich bedeu
kend leichter und einfächer ab, als der Lebens
lauf unſerer Töchter von heute.

Wie notwendig es aber iſt, daß auch die
Mädchen einen Beruf ergreifen, ihn voll und
gang erfaſſen ünd erlernen, hat uns der Krieg
erſt deutlich erkennen laſſen. Wie tapfer und
ſelbſtverſtändlich haben die Frauen faſt in
allen Berufen die Stellen der fehlenden Män-
ner gausgefüllt. Mit welchem Geſchick und
Verſtändnis haben ſie begriffen und dazu
gelernt, was ihnen etwa noch fehlte. Und ſo
werden ſich die Mädchen und Frauen niemals
wieder ganz aus den Berüfen, die früher die
Männer ausſchließlich beherrſchten, verdrän
gen läſſen. Die Berufsfrage iſt für unſere
Töchter in gleichen Maße eine Lebensfrage ge
worden, wie für unſere Söhne

Die Städtiſche Handels und Gewerbeſchule
bietet den ſchulentlaſſenen Mädchen ſehr viele

Möglichkeiten, ſich weiter auszubilden. Für
die Handelsſchule werden Lygealie und Mittel
ſchülerinnen mit mindeſtens acht Schulfahren
und guten Zeugniſſen aufgenommen Es wird
ihnen kaufmänniſcher Unterricht mit zwei
Fremdſprachen erteilt. Aber auch Volksſchule
rinnen mit guten Abgangszeugniſſen aus der
l. Klaſſe erhalten kaufmänniſchen Unterricht
mit nur einer Fremdſprache. Aufnahme fin
det zu Oſtern und Michaelis ſtatt.

Schülerinnen, deren Kenntniſſe für die Auf
nahme in die Handelsſchule nicht ausreichen,
finden in der Handelsvorſchule Aufnahme
jedoch nur zu Oſtern. Die Gewerbeſchule er
teilt in Halbjahrskurſen Unterricht in Hand
arbeiten und Kunſthandarbeiten, Maſchinen
Wäſchenähen und Schneidern, Maßnehmen,
Schnittzeichnen, Stoffkunde uſw. Zu den
Kunſthandarbeiten gehören Unterweiſung im
Bilden von Muſtern, Raumverkeilung, Mu
ſterſtricken, Perlweben, Knüpfen, Klöppeln,
Weben am Flach und Hochwebſtuhl und noch
vieles andere, auch Zeichnen und Malen

Die Haushaltungeſchule, die der Handels
ſchule bisher angegliedert war, mußte wegen
Mangel an Lebensmitteln vorläufig geſchloſſen
werden.

Für junge Mädchen, die ſich für Kinder
und Säuglingspflege weniger eignen, wird ſich
in der Städtiſchen Handels und Gwerbeſchule
die Berufsfrage ſicher erledigen en
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Halberſtadt.
Das Digakoniſſenmutterhaus Ce-

cilienhilfe richtet zu Oſtern beginnende, ein
und anderthalb Jahre währende Lhrgänge für
Kleinkinderfürſorge Und Kinderhortarbeit ein. Jn
unſerer Provinz und den angrenzenden el
thüringſchen Staaten ſind in zahlreichen Krippen,
Säuglingsfürſorgeſtellen, Kleinkinderwarteſchulen,
Horten, Waiſen und Blindenanſtalten zahlreiche
Cecilienſchweſtern tätig, aber die durch die Kriegs
zeit unter den Kindern geſteigerte Not erfordert
weitere Kräfte Deshalb ergeht an junge Mäd-
chen mit guter Schülbildung und widerſtandsfähi
ger Geſundheit der Ruf, an den Lehrgängen teil
zunehmen, über die Näheres aus den Aufnahme
bedingungen des Eecilienſtiftes zu erfahren iſt.

Halle.
Der Nationale Frauendienſt wandte

ſich mit der dringenden Bitte an unſere Haus
fräuen, aus ihren alten Wäſchebeſtänden noch
brauchbare Stücke zur Herſtellung von Bettwäſche
für die ärmere Bevölkerung zu ſpenden. Auch
altes Tiſchzeug iſt willkommen, alte bunte Waſch
gardinen und ſonſtige glatte Stoffe, aus denen

ettwäſche von geſchickten Händen in den Ar
beitsſtuben des Nationalen Frauendienſtes her
geſtellt werden kann. Wäſcheſpenden oder Mil
teilungen, daß ſolche aus dem Hauſe abgeholt
werden können, werden in der Geſchäftsſtelle des
Nationalen Frauendienſtes, Burgſtraße 45, ent
gegengenommen.

Erſurt.
Nach einer en u e ne des Maiſt a ts begannen am 26. Januar in der Krämpſeeſchute, Leipzigerſtraße 10, weitere Lehrgänge

für die Anfertigung von Hausſchuhen. Die Lehr
gänge dauern 8 Wochen und finden einmal wö-
chentlich 3 Stunden nachmittags oder abends ſtatt.
Das Schulgeld beträgt 2,50
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Der bisherige Verlauf des Romans: Liane Rei
nold, eine elternloſe Waiſe, wird von ihrem Onkel

dachim, dem Grafen Raſtenau, liebend umſorgt. Er
at ihr eine Wohnung in Berlin nett eingerichtet und
n. Frau Dr. Bärtels eine Hausdame gewonnen, die

allerdings Liane nicht zuſagt. Als er der Dame ihre
Entlaſſung mitteilt, erklärt ſie, daß ſie ſein Doppelleben
durchſchaut habe und wiſſe, er lebe als Majoratsherr
mit ſeiner e nen Gattin und einer jungen Toch
ter auf Schloß Raſtenau. Graf Raſtenau beſchließt,
Liane über ſeine Verhältniſſe aufzuklären und
damit Frau Dr. Bartels zuvorzukommen. Das
ſünge Mädchen iſt über ſeine Erbffnungen beſtürzt.
Als die Hausdame ihr aber nach des Grafen Abreiſe
ins Geſicht ſagt, ſie wäre ſeine Geliebte, bricht ſie faſt
zufammen. lanlos irrt ſie ins Freie, ein Fremder
leiſtet ihr bei einem leichten Ohnmachtsaänfall Hilfe
Am nächſten Tag trifft ſie ihn in der Penſion wieder,
in deren Schutz ſie ſich vorläufig begibt. Beider Her
zen neigen ſich zu einander. Detlev Greifenberg aber
macht dem holden Traum durch eine raſche Abreiſe
ein Ende. Graf Raſtenau weilt wieder auf ſeinem
Schloß in Thüringen. Liane, die im Begriff ſteht,
unbeſoldet eine eſellſchafterinſtellung anzunehmen
erbittet dazu ſeine Einwilligung, die er um ſo lieber
erteilt, als er die freiherrliche Familie von Brinken
kennt und ſchätzt. Weder ſeine Gemahlin noch
ſeine reizende ſe e Tochter Steffie ahnen
etwas von der gen iane Reinolds. GrafDetlev, der Neffe des Grafen ſpricht auf der Rück
reiſe nach Gut Greifenberg auf Raſtenau an. Jn
vertrauter Stunde berichtet er dem tiefbetroffenen Gra
en, daß er Berlin fluchtartig verlaſſen habe, um nicht

die Liebe zu der bürgerlichen Liane Reinold über ſich
Herr werden zu laſſen. Einige Tage darauf trifft
Liane auf Brinkenhof als Geſellſchafterin der durch
einen Unfall lahmgewordenen Hanna v. Brinken ein.
Jm Fluge erobert ſie alle Herzen. Auf einem ein
ſamen Waldſpaziergang trifft ſie Graf Detlev, und erfährt ſeinen wahren Namen und Stand. Beide ſind
von dem Wiederſehen bewegt. Als Gutsnachbar ver
kehrt Detley von Raſtenau viel auf Brinkenhof. Bei
einem gemeinſamen Ausflug lernt Ligne außer an
dern. Gutsnachbarn auch Komteſſe Steffie, Onkel
Jogchims Tochter kennen; beide finden herzliches Ge
fallen aneinander. Mit Stefte und Graf Detlev wan
dert Liane zu einer Ruine, Detlev findet dabei Ge
legenheit, Liane ſeine hoffnüngsloſe Liebe zu geſtehen.

16. Fortſetzung. 10. 3.
Sie wagte nicht, ihn anzuſehen. Stumm

ſchüttelte ſie den Kopf.
Er ſchob den Hut aus der heißen Stirn.
„Jch will es Jhnen ſagen. Vielleicht bietet

ſich dazu nie mehr eine Gelegenheit. Denn
ich muß Sie meiden, mein gnädiges Fräu

Sie ſah zu Boden
„Man muß doch nicht immer ausſprechen,

e man denkt und was man tun und laſſen
will.“

Seine Augen glühten.
„Bleiben Sie doch ehrlich, mein gnädiges

Fräulein. Sagen Sie mir doch, daß Sie vor
geſtern abend noch nicht die Abſicht hatten,
unvermählt zu bleiben. Sagen Sie mir
ich flehe Sie an daß Sie dieſen Entſchluß
erſt heute gefaßt haben.“

Stolz richtete ſte ſich auf.
„Graf Raſtenau auf dieſe Frage kann

ich Jhnen nicht antworten. Jch lüge nicht
gern, wenn ich es umgehen kann. Und
die m en würde mich demütigen.“

Ein Leuchten brach aus ſeinen Augen.
„Schickſall Jch frage nicht mehr, mein

gnädiges Fräulein. Mein Herz gibt mir
Antwort auf meine Frage. Es kann ja auch
gar nicht anders ſein. Aber ich weiß nun
mnicht, ob ich jubeln oder verzweifeln ſoll.
Ich kann jetzt keines von beiden tun. Wie
gut iſt's, daß wir Geſellſchaftsmenſchen von
Jugend auf in der Selbſtbeherrſchung ge
drillt ſind. Sonſt müßte mich jetzt die Er
regung tauſend Torheiten begehen laſſen.
So ſchreite ich äußerlich ganz ruhig neben
Jhnen her. Wer uns ſieht, wird meinen,
wir plaudern über das Wetter oder ſonſt
ein gleichgültiges Thema. Und doch zittert
meine ganze Seele in meinen Worken.“

Sie wagte es nicht, ihn anzuſehen.
„Graf Raſtenau ich bitte Sie laſſen

Sie uns ein anderes Thema wählen.“
„Gleich, gleich! Nur eins muß ich Jhnen

noch ſagen, ich mag es jetzt nicht mehr ver
bergen. Jch floh vor Jhnen in Berlin, reiſte
früher ab als ich wollte, um es mir unmög-
lich zu machen, Sie wiederzuſehen, weil ich
ſürchtete, meine Selbſtbeherrſchung zu ver

lein, eben, weil ich Graf Raſtenau bin. Jch lieren. Meine Flucht hat mir nichts ge
möchte mit einem ſchlichten Bürger tauſchen,
weil ich ein Mädchen liebe, das einen bür
gerlichen Namen krägt und nicht über die
nötige Ahnenzahl verfügt, die eine Gräfin
Raſtenau haben muß.

Liane preßte die Lippen zuſammen. Sie
war ſehr bleich geworden. Erſt nach einer
Weile kam es gepreßt von ihren Lippen:

„Warum ſagen Sie mir das gerade
mir?“

Er ſah ihr tief in die Augen mit einem
ſchmerzlichen Ausdruck.

„Weil gerade Sie es wiſſen müſſen, mein
gnädiges Fräulein. Jch bin vielleicht im
Unrecht, wenn ich annehme, daß gerade Sie
das intereſſteren könnte. Aber es würde
mich trotz allem ſehr glücklich machen, wenn
es der Fall wäre.“

Sie atmete zitternd.
„Jch habe ſchon gewußt, Graf Raſtenau,

welchen Majoratsbeſtimmungen Sie ſich zu
fügen haben. Fräulein Hannga hat es mir
geſagt heute morgen.“

Er beugte ſich vor und ſah ſie in atemloſer
Erregung an.
„Abker vorgeſtern abend als Sie das

Lied mit mir ſangen da wußten Sie es
noch nicht?“

Verräteriſch ſchoß ihr das Blut in die
Wangen.

„Nein da wußte ich es noch nicht.“
Er biß die Zähne zuſammen. Dann ſagte

er mit verhaltener Stimme:
„Da blickten mich Jhre Augen auch anders

an als heute. Heute wichen Sie meinen
Blicken aus. Und vorgeſtern abend, als bei
Tiſch die Rede vom Heiraten war, da be
hauptete zwar Fräulein Hanna, daß ſie nie
heiraten würde. Sie aber blieben ſtumm.

nützt das Schickſal hat mich erreicht. Jch
hätte Jhnen trotzdem nichts von meinen Ge
t verraten, denn ich habe kein Recht,
avon zu ſprechen. Aber ich muß Sie war

nen vor mir. Jch bin ja auch nur ein
Menſch. Meine kluge Freundin Hannga hat
Sie wohl auch warnen wollen. Sie hat ſo
feine empfindliche Sinne. Vielleicht hat ſie
herausgefühlt vorgeſtern abend wie es
um mich ſteht. Deshalb hat ſie Jhnen wohl
geſagt, daß ein Graf Raſtenau ein unfreier
Menſch iſt.“

Liane trank ſeine erregten Worte in ſich
hinein. Feſt prägte ſie ſich dieſelben ein, Um
ſie für alle Zeiten feſtzuhalten. Und zugleich
hatte ſie ein Gefühl, als müſſe ſie ſtark ſein,
nicht nur für ſich, ſondern auch für ihn.

„Ganz freie Menſchen gibt es wohl nicht,
Graf Raſtenau, und auch nicht viele, die ein
volles Glück erringen. Man muß ſich be
ſcheiden. Nach der Sonne kann man nicht
greifen.“

„Geben Sie ſich ſo leicht mit dieſem Ge
danken zufrieden?“ fragte er bitter

Schmerzlich ſah ſie ihn an.e 9 nein! Aber ich habe lernen
müſſen, ſtreng mit mir umzugehen. Ich habo
in meinem Leben gelernt, mich zu beſcheiden,
wenn andere Menſchen vor vollen Freuden
bechern ſaßen. Einſame Menſchen, wie ich,
gehen durch eine ſtrenge Schule keiner
hilft ihnen tragen.“

Er ſtöhnte leiſe auf.
„Wie gerne tät ich es. Die Sterne vom

Himmel möchte ich Jhnen holen. Fühlen
Sie das nicht?“ brach es über ſeine Lippen.

Ehe ſie antworten konnte, ſchreckte ſie
Komteß Stefftes Stimme aus ihrer Ver
ſunkenheit.

„vHollo! Kommt ihr endlich! Jch bin
ſchon lange oben. Jhr kommt ſo langſam

an wie alte Leutel!“
So rief ihnen die Komteſſe übermütig ent

gegen. Sie ſtand an der Faſanerie und ſah
lachend auf die beiden Menſchen zurück, die
auf dieſem Wege ein ſo großes Erlebnis ge
habt hatten.

Gewaltſam faßten ſich Liane und Graf
Detlev. Sie mußten jetzt um jeden Preis
auf den munteren Ton der Komteſſe ein
gehen. Sie taten es auch, aber einer wußte
vom andern, wie ſchwer ihm das ankam. Sie
vermieden es, ſich anzuſehen.

Scheinbar intereſſiert, beſichtigten ſie die
Faſanerie und ſtiegen dann zur Ruine hin
auf. Es waren die maleriſchen Reſte einer
alten Burg. Und durch die noch gut er
haltene Umraähmung eines Fenſters bot ſich
die herrliche Ausſicht über bewaldete Berge
und fruchtbare Täler, wie ein wundervolles
Bild in einem Rahmen.

Schweigend ſtanden die beiden jungen
Menſchen nebeneinander und ſahen mit
brennenden Augen hinab. Komteß Steffie
ſah Liane erwartungsvoll an.

„Nun iſt das ſchön? Hat ſich der Auf
ſtieg für Sie gelohnt, Fräulein Reinold?“

Liane nickte und ihre Augen glänzten
feucht.

„Ja, Komteſſe bitte, laſſen Sie mich
noch ein Weilchen ſchweigend genießen.“

Damit war Komteß Steffie zufrieden. Sie
kletterte behend in der Ruine herum.

Graf Detlev blieb ſtumm bei Liane ſtehen.
Jhr war, als ſähe ſie hinab in ein gelobtes
Land. Das Glück hatte ſie im Vorüber
huſchen geſtreift mit leiſen Schwingen. Nun
war es ſchon wieder entflohen.

Sie hörte die tiefen, ſchweren Atemzüge
Graf Detlevs. Wie magnetiſch angezogen,
wandte ſie ihm ihr Antlitz zu. Eine Weile
hingen die beiden Augenpgaare ineinander, als
könnten ſie nie mehr voneinander laſſen.

Dann nahten andere Menſchen. Und von
draußen rief Komteß Steffie und mahnte zur
Rückkehr

Nun ſie ſich wieder einmal ausgelaufen
hatte, drängte es ſie zu Hans Waächau zu
rück. Und auch bergabwärts lief ſie wie
der ein Stück voraus.

Graf Detlev ſah Liane unruhig an. Sie
ſah blaß und ernſt aus. Eine tiefe Trauer
lag auf ihren reinen Zügen

„Zürnen Sie mir, mein gnädiges Fräu
lein, daß ich Jhnen das alles geſagt habe?“
fragte er.

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Warum ſollte ich Jhnen zürnen?“
„Jch habe Sie traurig gemacht.
„Nein nicht Sie. Es war das Schick

ſal. Jch werde mich aber nicht lange davon
niederdrücken laſſen. Auch Sie ſollten es
nicht tun. Man muß nicht Unerreichbareimn
nachſtreben. Das Leben hat noch andere
Werte, um die es ſich lohnt, zu leben
zumal für Sie.“

Er zog die Stirn zuſammen.
„Sorgen Sie nicht um mich. So ſüß es

auch für mich iſt, zu wiſſen, daß Sie es tun
ich will und muß damit fertig werden.

Ich weiß nur nicht, wie ich es ertragen ſoll,
Sie zu ſehen und Sie doch zu meiden.“

Sie ſah traurig ins Weite.
„So muß ich Brinkenhof verlaſſen,“ ſagte

ſie leiſe
Er erſchrak.
„Nein um keinen Preis! Die Sorge

um Sie würde mich erdrücken. Nein, nein
ſeien Sie ganz ruhig, es iſt unrecht von

mir, Sie zu beunruhigen. Wenn ich es nicht
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habe.

Arme Liane
ertragen kann, mit meinen heißen Wünſchen
in Jhrer Nähe zu leben, dann gehe ich fort
von Greifenberg. Mein Onkel hat noch
mehr Güter, eins davon liegt in Schleſien.
Jch werde ihn bitten, mich dorthin gehen
zu laſſen. Sie müſſen bleiben, wo Sie ſind.
In Brinkenhof weiß ich Sie gut aufgehoben.
Und das wird mein einziger Troſt ſein, den
Sie mir nicht rauben dürfen.“

Jetzt blieb Komteß Steffie ſtehen und
hing ſich an Detlevs Arm.

So konnten die Liebenden kein Wort mehr
wechſeln, das ſie nicht hören durfte. Schein
bar harmlos plaudernd, kamen ſie im Kur
hotel an.

Hanna ſah ihnen ein wenig unruhig ent
gegen. Und ihr entging weder der düſtere
Ausdruck in Graf Detlevs Augen, noch der
feine Schmerzenszug um Lianes Mund.

Dieſe wurde nun von allen Seiten ge
fragt, wie ihr die Faſanerie und die Aus
ſicht von der Ruine gefallen habe.

Sie gab im gezwungen munteren Tone
Auskunft.

Während ihrer Abweſenheit war der Tiſch
abgeräumt und eine Bowle aufgetragen wor-
den mit den erſten Thüringer Walderdbeeren

Herr von Brinken braute ſie ſelbſt und
füllte die Gläſer.

Die Baronin Wachau fröſtelte leicht und
rief den Kellner heran.

„Bitte, ſchicken Sie doch auf meine Zim
mer und laſſen Sie meiner Geſellſchafterin
ſagen, ſie möge ſo freundlich ſein, mir ein
Tüch zu bringen.“

Das hatte Frau von Brinken gehört.
„Jch wußte gar nicht, daß Sie Fräulein

Schlegel mit hier haben, liebe Baronin, wir
hätten ſie ja längſt hierherkommen laſſen
können,“ ſagte ſie.

„Fräulein Schlegel iſt nicht mehr bei mir,
liebe Frau von Brinken, ſie iſt mit ihrer
kürzlich verwitweten Schweſter zuſammen
gezogen. Jch habe eine andere Dame enga
giert, und muß mich nun erſt langſam an
dieſe gewöhnen.“

„Das glaube ich Jhnen. Fräulein Schle
gel war eine ſehr liebenswürdige Perſön
lichkeit.“

„Ja, ſie fehlt mir ſehr. Jch bin ein ſo
konſervatives Gemüt und habe mich mit der
Nachfolgerin meiner guten Schlegel noch
gar nicht vertraut machen können. Aber das
wird ja hoffentlich noch kommen. Jedenfalls
iſt es unvecht von mir, daß ich die Aermſte
in Jhrer lieben Geſellſchaft ganz vergeſſen

Sie hat allein ſpeiſen müſſen und ſitzt
nun wahrſcheinlich bei dem ſchönen Wetter im
Zimmer und wartet auf mich. Sie geſtatten
doch, daß ſie nun bei uns am Tiſch Platz
nimmt?“

Frau von Brinken ſtimmte natürlich ſo
fort in liebenswürdigſter Weiſe zu.

„Es iſt doch ſelbſtverſtändlich,
Baronin.“

Liane hatte ihren Gedanken nachgehangen,
während ſie auf Komteß Steffies Plauderei
nur ſcheinbar achtete. Sie ſaß mit dem
Rücken dem Hauſe zu. Wohl merkte ſie, daß
die Baronin jemand zuwinkte. Aber ſie ſah
ſich nicht um.

Jn demſelben Moment wurde ſie von
Hanna in ein Geſpräch gezogen. So achtete
ſie nicht auf die ſtattliche Bame, die ſich, dem
Winke der Baronin folgend, dem Tiſche
näherte.

Es war die Geſellſchafterin der Baronin
Liane ſah erſt auf, als die Baronin ſagte:

t e tten die Herrſchaften, daß ich vor
telle.“

Und da ſchrak Liane zuſammen und wurde
leichenblaß. So auffallend ſchrak ſie zu
ſammen, daß es nicht nur Graf Detlev, ſon
dern auch Hanna und ihre Mutter bemerk
ten und ſie betroffen anſahen

liebſte

Die Geſellſchafterin der Baronin Wachau
war Frau Doktor Bartels, Lianes Fein
din.

Dieſe hatte Liane noch nicht erblickt. Das
geſchah erſt, als die Baronin ſie Liaäne vor
ſtellte. Und da ſprühte es raächſüchtig und
feindlich in ihren kalten, harten Augen auf.

Liane ſah ihrer Feindin in das heuchle-
riſch lächelnde Geſicht, als ſei ſie gelähmt.
Eine Angſt ohnegleichen, eine atemberau
bende Furcht erfüllte ihr Herz. Sie wäream liebſten mit einem egegtten Aufſchrei
geflohen.

„Ach Fräulein Reinold,“ ſagte nun
Frau Doktor Bartels mit einem falſchen
lauernden Blick in Lianes blaſſes Geſicht,
mit ihrer öligen Stimme.

Liane raffte ſich auf. Sie rief all ihren
Stolz zu Hilfe und ſah ſtumm und verächt
lich auf ihre Feindin. Nicht um die Welt
hätte ſie es über ſich vermocht, einen Gruß
oder ein Wort mit dieſer Frau zu wechſeln.

„Ach die Damen kennen ſich wohl
ſchon,“ ſagte die Baronin harmlos. „Liebe
Frau Doktor, dann nehmen Sie wohl neben
Fräulein Reinold Platz.“

Frau Doktor Bartels kam dieſer Aufforde
rung nach. Graf Detlev ſah, wie ſich
Lianes Geſicht wie in Ekel und Grauen zu
ſammenzog und wie ſie ihre Kleider zuſam
menraffte, als müſſe ſie jede Berührung mit
dieſer Frau vermeiden. Beunruhigt ſah er
in ihr blaſſes, verſtörtes Geſicht.

Soeben erſchienen:
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Die Erzählung führt uns nach dem alten deut
ſchen, im Laufe des Weltkrieges wieder deutſch gewor
denen Kurland, nach Riga, der Hauptſtadt Livlands,
und vor allem auf den Eldernhof an der Düng, den
Reſt eines ſtolzen Edelſitzes. Liane von See-Hohenſee,
die im verfallenden grauen Hauſe des Eldernhoſes her
angewachſen iſt, gewinnt durch ihre beſcheidene, echt
mädchenhafte Art alle Herzen. Sie und ihre Kuſine,
die reiche, verwöhnte Komteſſe Jſing dieſe beiden
betzten Fräulein von SeeHohenſee ſind die Heldin
nen der Erzählung. Die Spitzen der Herzogin die
faſt zur Sage gewordenen Spitzen, die dem 17. Jahr
hundert entſtammen, ſpielen in der Erzählung eine
führende Rolle, ihr geheimnisvolles Schickſal iſt aufs
engſte mit dem Schickſal von Liane und Jſing ver
knüpft.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ſowie die
Ueberbringer oder die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes
und gegen Einſendung des Betrages (zuzüglich 20
Porto quch direkt vom Verlag
Deutſches Druck u. Verlagshaus, G. m. b. H.
Berlin SWe68, Lindenſtr. 26 u. deſſen Zweigniederl.

Frau Doktor Bartels gab ſich den An
e als bemerkte ſie Lianes Verhalten
nicht.

„Das iſt allerdings ein ſeltſames Zuſam
mentreffen, Fräulein Reinold. Jch glaubte
Sie in Berlin,“ ſagte ſie entſchieden
höhniſch.

Liane brachte es nicht über ſich, ihr zu ant
worten. Wenn ihr Leben davon abgehan
gen hätte, ſie hätte nicht mit dieſer Frau
ſprechen können. Ganz ſicher fühlte ſie, daß
ihr durch dieſe Begegnung neues Unheil
drohte. Aber ſo ſehr ſie ſich davor fürchtete,
und ſo ſicher ſie wußte, daß ſie ihre Feindin
reizte, vermochte ſie doch nicht, ihre Ver
achtung zu verbergen. Und unfähig neben
ihr auszuhalten, erhob ſie ſich, ſobald Frau
Doktor Bartels neben ihr Platz genommen
hatte, ohne ihr zu antworten und trat hinter
Hännas Stuhl. Sie wußte ſehr wohl, daß es
unklug war, aber ſie konnte nicht anders

Hanna ſah befremdet zu Liane auf. Auch
Graf Detlev und Frau von Brinken be
merkten dies Ausweichen Lianes, das einer
Beleidigung gleichkam.

„Wünſchen Sie etwas von mir, Fräulein
Liane?“ fragte Hanng.

„Jch möchte Sie bitten, mir zu geſtatten,
hier bei Jhnen zu bleiben,“ erwiderte Liane
tonlos.

Hannga war viel zu feinfühlig und kannte
nun Liane ſchon zu gut, um nicht zu wiſſen,
daß dieſe eine ganz beſondere Veranlaſſung
zu ihrem Verhalten hatte. Sie wechſelte
einen ſchnellen Blick mit Graf Detlev, der
neben ihr ſaß und dieſe kleine Szene mit Un
ruhe beobachtet hatte. Jetzt ſprang er ſo
gleich auf und ſchob einen Stuhl zwiſchen
den ſeinen und den Hannas.

„Fräulein Reinold nimmt es genau mit
ihren Pflichten, Fräulein Hanng, ſie will

Sie nicht allein laſſen.“
So ſuchte Graf Detlev Liane zu Hilfe zu

kommen.

Dieſe ſank mit zitternden Knien in den
Seſſel. Sie wußte nun ſehr genau, daß ſte
eine Torheit begangen hatte, indem ſie ihre
Feindin reizte, und in ihrer Seele bebte eine
namenloſe Furcht.

„Jch danke Jhnen,“ hauchte ſie und ſah
dann ſtumm vor ſich hin.

Die anderen Herrſchaften hatten ihre Un
terhaltung wieder aufgenommen. Aber die
Baronin Wachau hatte doch auch das ſelt
ſame beleidigende Abrücken Lianes von Fran
Doktor Barkels bemerkt und konnte es nicht
mit dem ſonſtigen Verhalten der wohlerzoge
nen jungen Dame in Einklang bringen.
Seltſamerweiſe hatte ſte in dieſem Moment
ein unbehagliches Empfinden, das ſich nicht
etwa gegen Liane, ſondern gegen Frau Dok
tor Bartels richtete. Warum, das wußle
ſie ſelbſt nicht. Sonderliche Sympathien
hatte ſich ihre neue Geſellſchafterin nicht er
worben bei ihr, aber Liane hatte ihr gleich
einen ſehr angenehmen Eindruck gemacht.

Komteß Steffie hatte ſich mit Baron
Wachau geneckt und merkte nun erſt, daß ſie
eine andere Nachbarin bekommen hatte.
Artig wandte ſie ſich Frau Doktor Bartels
zu und plauderte mit ihr.

Frau Doktor Bartels hatte Liane mit
giftigen, haßerfüllten Blicken nachgeſehen,
in denen es wie eine unheimliche Drohung
funkelte.

Und während ſie nun mit Komteß Steffie
und Baron Hans plauderte, bemühte ſie ich
geſchickt, ſich zu orientieren, wie die Geſell
ſchaft an Tiſch eigentlich zuſammenhing, und
wie Liane hierherkam.

Schlau wußte ſie die Komteſſe auszufor
ſchen und hatte bald herausſpioniert, daß
Liane Fräulein von Brinkens Geſellſchäfterin
ſei, daß Komteß Steffies Vater Graf Joachim
Raſtenau war, und daß der vornehm und



Arme Liane
intereſſant ausſehende Graf Detlev Raſtenau
ihr Vetter ſei. Sie wußte auch herauszir
bringen, daß Raſtenau und Greifenberg zu
ſammenhingen, und daß Brinkenhof in
nächſter Nachbarſchaft dieſer Güter kag. Daß
weder Komteß Steffie noch ihr Vetter eder
ſonſt jemand von der Geſellſchaft eine
Ahnung hatte, daß Liane Reinold in irgend
welchem Verhältnis mit Graf Joachim
Raſtenau ſtand, fand ſie ebenfalls bald her
aus. Hier wußte ganz ſicher kein Meuſch,
daß Graf Joachim Raſtenau in Berlin den
„Onkel Joachim“ Liane Reinolds geſpickt
hatte Und daß ſie ſeine Geliebte war.

Nun reimte ſich die ſkandallüſterne Phan
taſie dieſer niedrig denkenden Frau die
ſchändlichſten Dinge zuſammen. Sie war
feſt überzeugt, daß Graf Joachim „ſeine Ge
liebte hier in ſeiner nächſten Nähe in
irgend einer Stellung untergebracht hatte, umbequemer zärtliche ſeine mit ihr
vereinbaren zu können. Und niemand in
ihrer Umgebung ahnte anſcheinend etwas
von dieſen Beziehungen.

Frau Doktor Bartels konnte wieder ein
mal in moraliſcher Entrüſtung ſchwelgen
und fühlte ſich berufen, dieſem Skandal nun
ein für allemal ein gründliches Ende zu
bereiten, zumal dieſe „Perſon“ ſich auch noch
ſo unverſchämt gegen ſie benommen hatte.
Es würde ſich ja wohl eine Gelegenheit fin
den, ihr das gehörig eintränken zu können.

Liane hatte ihre Selbſtbeherrſchung lang
ſam wiedergefunden. Sie vermochte wenig
ſtens wieder Rede und Antwort zu ſtehen.
Aber wer ſie kannte, mußte ihr anmerken,
wie elend und kraurig ihr zumute war.

Und Graf Detlev und Hanna beobachte
ten ſte beſorgt und merkten ſehr wohl, daß

etwas Furchtbares ſie quälen mußte, ſeit
dieſe Frau Doktor Bartels aufgetaucht war.

Jn Graf Detlevs Herzen vegte ſich ein
feindliches Gefühl gegen dieſe Frau. Jn
ſtinktiv fühlte er, daß Lianes Abſcheu vor ihr
berechtigt war.

Wie gern hätte er ſie gebeten, ihm anzu
vertrauen, was ſie quälte, und ihm zu ge
e ſie zu beſchützen. Aber er hatte kein
echt zu dieſer Bitte.

Jn Lianes Hirn jagten ſich qualvolle,
furchtbare Gedanken. Sie fühlte ſich u
los ihrer Feindin preisgegeben und hatte
eine wahnſinnige Angſt vor ihr. Wenn dieſe
Frau fetzt aufſtand und ihr vor all dieſen
Menſchen nochmals die Beſchimpfung ins
Geſicht ſchlöuderte, wie damals dann
ja S dann inußte ſie vernichtet zu Boden
ſtürzen. All ihre Unſchuld half ihr nichts.
Was ſollte, was konnte ſie gegen einen
ſolchen Angriff tun?

Nichts!
Nein, ſie konnte ſich nicht einmal ver

teidigen, konnte nichts erklären. Und ſelbſt
wenn ſie zu erklären verſuchte, würde man
ihr glauben? Sie mußte ja zugeben, daß
Onkel Joachim eine Wohnung für ſie ge
mietet hatte, daß er tagelang mit ihr in dieſer
Wohnung zuſammen gelebt hatte, und daß
ſte in keiner Weiſe mit ihm verwandt war.

Sie durfte Onkel Joachim nicht einmal
de Schutz herbeirüfen, denn wenn er für
ſie eintrat, ſchaffte er für ſich ſelbſt eine
ſchlimme Lage, ohne ihr helfen zu können.
Auch er konnte niemand zum Glauben zwin
gen, daß zwiſchen ihm und ihr ein lauteres,
reines Verhältnis beſtand. Daß er ſeiner
Familie dies Verhältnis verſchwiegen hatte,
warf ein falſches Licht darauf.

Ach, warum hatte Onkel Joachim ſeiner
Frau nichts von ihrer Exiſtenz geſagt
und warum hatte er ihr ſo lange verheim
licht, daß er verheiratek war?

„Er hat nicht geahnt, was er mir damit
angetan hat. Weil er ſelbſt ein edler, hoch
ſof e Menſch iſt, hat er nicht geahnt, daß
böſe Menſchen üns mit ſchnödem Mißtrauen
begegnen könnten.“

So dachte ſie müde und traurig. Sie war
hilflos den böswilligen Verleumdungen ihrer
Feindin preisgegeben, wenn es dieſer ein
fiel, ſie hier zu wiederholen. Wer wollte ſie
daran hindern, es zu tun?

Dieſes niedrig denkende Weib haßte ſi
und würde ſich ganz ſicher keine Gelegenheit
entgehen laſſen, ihr zu ſchaden, zumal ſie ſich
vorhin ſo verächtlich von ihr zurückgezogen
hatte.

Und doch hatte ſie ſich ihr gegenüber nicht
anders verhalten können. Sie hatte, als ſich
dieſe Frau neben ſie geſetzt hatte, das Emp
finden gehabt, als krieche eine giftige Kröte
an ſie heran.

Und nun ſaß ſie mit todtraurigem Herzen
zwiſchen Hanna und Graf Detlev und dachte
immer wieder in heißer Angſt:

„Deine Feindin wird dich vertreiben aus
dem ſtillen Friedensaſyl, das du gefunden
haſt. Sobald es ihr beliebt, ihr Gift über
dich auszuſpritzen, biſt du wieder heimat
los. Und du mußt es wehrlos erdulden
und dein Antlitz in Scham und Not bergen,
als ſeieſt du wirklich ſchuldig. Alle werden
an deine Schuld glauben auch Graf
Detlev und alle werden dich verachten.“

Sie ſchauerte wie im Froſt zuſammen und
biß die Zähne wie im Krampf aufeinander.

Graf Detlev ſah ſie beſorgt an.
„Jſt Jhnen zu kühl, mein

Fräulein fragte er.
Glanzlos, mit erloſchenen Augen blickte ſie

ihn an.
„Nein ich ich fühle mich nur nicht

wohl.“
„Was iſt Jhnen, Fräulein Liane?“ fragte

gnädiges

nun auch Hannga.
„Jch habe ſtarkes Kopfweh, Fräulein

Hannga. Bitte, achten Sie nicht darauf.“
„Wir fahren ja nun bald nach Hauſe,“

ſagte Hanna wie tröſtend.
Und wirklich brach man nach einer Stunde

etwa auf.
Als man ſich von Baron Wachau und

ſeiner Mutter verabſchiedete, drängte ſich
Frau Doktor Bartels geſchickt an Liane her
an. Sie mit einem haßerfüllten Blick an
ſehend, flüſterte ſie ihr zu:

„Man hat ſich das ſehr klug ausgedacht,
dies ländliche Jdyll mit dem ſogenannten
Onkel, von dem hier niemand etwas weiß.
Schämen Sie ſich es iſt ein Skandal!“

Liane war zumute, als müſſe ſie laut auf
ſchreien vor Herzensnot. Aber die Kehle
war ihr zuſammengepreßt. Zitternd wich ſie
vor ihrer Peinigerin zurück; dieſe wollte ihr
folgen. Aber da ſtand plötzlich Graf Detlev
neben Liane. Er wich nicht von ihrer Seite,
bis ſich ihre Angreiferin entfernte, die er
mit einem feindſeligen Blicke maß.

Frau Doktor Bartels ſah ihn wie be
dauernd an.

„Jch glaube gar, dieſes verderbte Geſchöpf
will auch den Neffen in denſelben Schlingen
fangen wie ſeinen Onkel. Man tut wirklich
ein gutes Werk, wenn man der ſchlauen
Kokette das Handwerk legt. Jhr Opfer
kann man ja tuplichſt dabei ſchonen,“
dachte ſie.

Und ihr Entſchluß, dem „Skandal“ ein
Ende zu machen, befeſtigte ſich noch mehr.

Als Graf Detlev nun neben Liane hin
aus zu dem Auto ging, ſagte er leiſe:

„Dieſe Frau Doktor Bartels iſt Jhre
Feindin aus irgend einem Grunde, mein
gnädiges Fräulein. Kann ich Jhnen die
nen, Jhnen helfen, ſo laſſen Sie es mich
wiſſen. Mein Leben hat nur noch Wert für
mich, ſoweit ich Jhnen damit nützen kann.“

Liane ſchüttelte müde und traurig den
Kopf.

„Gegen dieſe Frau kann mir nichts und
niemand helfen. Sie iſt allerdings meine
Feindin, und ich verabſcheue ſie wie die
Sünde.“

Mehr konnten ſie nicht zuſammen ſprechen.
Sie waren bei dem Wagen angelangt.

Baron Wachau hatte Komteß Steffie be
gleitet.

„Alſo Ehrenwort, Baron Hans, nächſte
Woche kommen Sie nach Raſtenau,“ ſagte
die Komteſſe.

Der Baron verbeugte ſich lachend
„Großes Ehrenwort, ich komme ganz be

ſtimmt Jch will nur hier erſt noch eine
Woche Uebung laufen, damit ich in Raſtenau
ſicher auftreten kann und mich nicht mehr
auf den Stock ſtützen muß. Bitte, empfehlen
Sie mich Jhren lieben, verehrten Eltern.“
e will ich tun. Auf Wiederſehen

alſo!“
„Auf Wiederſehen, Burgfräulein Ueber

mut.“
Hanna hatte inzwiſchen im Auto Platz ge

nommen. Jhre Mutter folgte. Man nahm
dieſelben Plätze ein wie auf der Herfahrt.

Komteß Steffie ſtieg wieder zuletzt ein und
nickte Baron Hans noch einmal zu.

„Gute Beſſerung! Eilen Sie ſich, daß Sie
wieder feſt auf den Füßen ſtehen können!“

Er ſah ſie lachend an und ſtand ſtramm,
„Kann ich ſchon.“
Das Auto fuhr davon.
Komteß Steffie ſchob zutraulich ihre Hand

unter Lianes Arm und drückte ihn an ſich.
„War das nicht ein reigender Nachmittag,

Fräulein Reinold?“
Lianes Augen feuchteten ſich. Feſt preßte

ſie, von ihrem Gefühl überwältigt, Stefftes
Hand. Ach wenn ſie doch mit ihr nach
Raſtenau fahren dürfte zu Onkel Joachim,
um ſich in ſeine Arme zu flüchten. Wie
wohl würde ihr da ſein.

„Ja, es war ſehr ſchön,“ erwiderte ſie,
und ein ſcheuer Blick ſtreifte Graf Detlevs
Geſicht.

„Mir ſcheint aber, Sie ſind heute abend
nicht mehr ſo luſtig wie heute mittag,“ fuhr
Steffie fort.

Das fiel auch allen andern auf. Frau
von Brinken ſah Liane forſchend an. Sie
mußte daran denken, daß dieſe beim Auf
tauchen der Frau Doktor Bartels ſo er
ſchrocken zuſammengezückt war.

„Fräulein Liane hat Kopfweh, Komteß-
chen,“ kam Hanna Liane zu Hilfe.

Komteß Steffie ſah Liane an.
„Ja, Sie ſehen ſehr blaß aus.

Kopfweh vergeht ſchon wieder.
nur nicht daran denken.“

Nicht daran denken!
nur gekonnt hätte. Sie hätte ſo gern nicht
mehr daran gedacht, was ihr Kopfweh und
Hummer machte. Aber ſie nahm ſich ener
giſch zuſammen und zwang ſich zur Heiter
keit.

„Du ſiehſt auch nicht ſehr vergnügt aus,
Detlev,“ konſtatierte Steffie weiter.

Er zwang ſich zu einem Scherz.
„Jch bin verdrießlich, daß der ſchöne Nach

mittag zu Ende iſt.“
„Ja, ja, lieber Graf, die Bowle war aus

gezeichnet. Nichts geht über die erſte Erd
beerbowle in jedem Jahre. Höchſtens die
zweite. Die müſſen wir nächſtens in Brin
kenhof trinken,“ ſcherzte Herr von Brinken

„Dazu müſſen Sie mich auch einladen,
Herr von Brinken,“ ſagte Komteß Steffie
übermütig.

„Das ſoll gelten, Komteßchen. Ich ſehe
gleich morgen im Walde näch, wie lange
unſere Erdbeeren noch reifen müſſen.

Die Komteſſe klatſchte vergnügt in die
Hände

„Jch komme ganz beſtimmt.“ S
Graf Detlev grübelte ſchon wieder vor ſich

hin. Mehr und mehr ſah er ein, daß er ein
Wiederſehen mit Liane um jeden Preis ver
meiden müſſe. Er fühlte, daß er es tun
mußte, um ihretwegen ſowohl als um ſeinet
wegen.

Und als müſſe er ſich ihr holdes Bild ein
prägen für alle Zeit, ſo ſah er faſt unverwandt
in ihr ſüßes, blaſſes Geſicht.

(Fortſetzung folgt.

Aber das
Sie müſſen

Wenn Liane das
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6906. Kleidſame Blu
ſe mit leichter Sticke-re i. Erforderlich für Größe
II etwa 1.50 im Stoff, 1,10 m
breit. Die hübſche, leicht nach
zugarbeitende Blüſe wird aus
leichtem Wollſtoff oder Seide
gefertigt. Den Vorderteilen
ſind Garniturteile aufzuſetzen,
die mit einer leichten Ketten
ſtichſtickerei und Steppſtichrei
hen oder Hohlſaum verziert
ſind. Dem Halsausſchnitt ſetzt
man den Matroſenkragen an,
der mit einem Hohlſaum ab
ſchließt. Knöpfe und Seiden
öſen halten die Bluſe an den
vorderen Rändern zuſammen.
Der Aermel wird in gleicher
Weiſe wie die Garniturteile
verziert und mit dem beſtick
ten Aufſchlag beſetzt. Den un
teren Bluſenrand reiht man
ein und faßt ihn in ein Bünd
chen.

6907. Bluſe aus glat

6906. Kleidſame Bluſe mit leichter Stickereit. Normalſchnitt, Größe J
und II. 6997. Bluſe aus glatter
Normalſchnitt, Größe II u. III.

mit Beſatz von glatter Seide.
und gemuſterter Seide.

6908. Bluſe aus gemuſterter Seide
Normalſchnitt, Größe II und II.

einem Knopf gehalten und le
gen ſich rückwärts rund um
den Halsausſchnitt.

6909. Tunikakleid für
junge Damen. Erforder-
lich für Größe II etwa 38,80
m Stoſf, 1,10 m breit; 1,20
m gemüſterter Stoff, 1,10 m
breit; 2,25 mm Futter, 1,00 m
breit. Das jugendlich wir-
kende Kleid wird aus mit
telfarbigem glatten Wollſtoff
gearbeitet, während harmonie-
render, kleingemuſterter Stoff
oder Seide den unteren Rock
anſatz, den Kragen und die
Aufſchläge ergab. Die kurze,
rückwärts ſchließende Fütter

Z taille wird für ſich fertigge
ſtellt und mit dem Oberſtoff
bekleidet, dem man den Aer
mel nach Zeichenangabe unter
ſteppt. Vorn iſt der vor
gezeichnete Einſchnitt auszu
ühren, dem man einen Sei

denpaſpel einfügt und die obe

e e See e e e e e eNeueste

ter und

die Manſchetten aus

6909. Tnnikakleid
für junge Damen.
Normatlſchnitt, Gr. I u. II.

gemuſterter
Seide, Exvforderlich für Größe III etwa 1,50 m glatte
Seide, 1,00 mm breit; 0,85 mm gemuſterte Seide, 0,50 m
breit. Zur Nacharbeitung der kleidſamen Bluſe eignen
ſich zwei verſchiedene Reſter Seide.
dung erſichtlich, werden der Schulterteil, der Einſatz und

emuſterter Seide zugeſchnitten und
nach Zeichenangabe mit den Teilen aus einfarbiger Seide

Wie aus der Abbil

verbunden. Dem erſten Rük-
kenteil, ſowie dem zweiten
Vorderteil, der auf der Achſel
mit Seidenknöpfchen und ge
ſtickten Knopflöchern verziert
wird, ſind Schößchenteile an
geſchnitten.
auf der Taillenlinie, bzw. am
unteren Rande eingereiht und
dem ſchmalen Jnnengurt auf

geſetzt. Ein Seidengür
tel deckt die Reihfalten.

6908. Bluſe aus
gemuſterter Sei
demit Beſatz aus
glatter Seide, Er
forderlich für Größe III
etwa 1,25 mm gemuſterte
Seide, 0,90 m breit;

Die Bluſe wird

0,70 m glatte Seide, 0,90 m
breit; 1,50 m Futter, 1,00 m
breit. Zu der aus zwei Reſtern
gefertigten Bluſe ſtellt man die
vückwärts ſchließende Futter
taille vollſtändig für ſich her.
Der Bluſenoberſtoſf h ſich
aus dem gemuſterten Kimono
teil, ſowie den ergänzenden
Teilen aus glattem Stoff zu
ſammen. Der ebenfalls ge
muſterte Aermel wird dem
Armausſchnitt eingefügt und
nach Ausführung der kurzen
hinkeren Naht am unteren
Rande des Bauſches dicht ein
gereiht. Zwei ſchmale Patten
decken die Naht. Der Ober
ſtoff wird am einzureihenden
oberen Rande ſowie am gleich
falls einzureihenden unteren
Rande mit der Futtertaille
verbunden und rückwärts durch

Druckknöpfe
zuſammenge

halten. Zwei
ſchmale Garni

turblenden
aus einfarbiger
Seide werden
auf den Vor
derteilen mit

Besugs bedingungen für CLinda- Schnitte umſtehend. er

Koſt üm
mit

Dol
fälten.
Normal
ſchnitt, Größe u. III.

Normalgröße 0 ent
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ren Ränder mit Seidenknöp-
fen und eingeſtickten Knopflöchern verziert. Der untere
Rand des Oberſtoffes wird eingereiht und mit der

Auch den unteren Rand derFuttertaille verbunden,
Aermel reiht man ein und begrenzt ihn mit dem
Futterärmel zugleich, durch die Manſchette nebſt Auf
ſchlag. An den Hals
ausſchnitt fügt man
den Kragen, der auf
der linken Seite
nach vorn überge-
hakt wird. Zum Rock
ſchneidet man die
Hinter und die
Vorderbahn aus
Futter zu und fügt
die Anſatzteile aus
gemuſtertem Stoff
an. Jn der Tunika
vorderbahn führt
man den vorgezeich
neten Einſchnitt aus,
den man in gleicher
Weiſe wie an der
Taille mit Seiden
vorſtoß und Knopf-
beſatz verſieht. Der
einzureihende obere
Tunikarand wird
mit dem Futterrock
zugleich der Taille
angefügt. Ein Sei
dengürtel deckt die

Naht. 6914. Anzug
Seekadett e für
Knaben. Erforderlich
für 10—12 Jahre etwä
2,30 m dunkler Stoff,
1,10 m breit, ein Reſt
weißer Stoff, 0,90 mm
lang, 1,10 m breit. Zu
dem hübſchen Anzug
wird das lange, in ech
ter Kieler Form gear
beitete Beinkleid mit Seiten
ſchluß eingerichtet. Zu dieſem
Zweck ſetzt man dem hintkeren
Beinkleidteil den Gurkteil an,
den man vorn übereinander
knöpft. Die ſeitlichen Ränder
des vorderen Beinkleidteiles

0 werden inSchlitzlänge
durch Sakin
ſtreiſen geſichert
und dem Gürt-
teil aufge
knöpft. Auch
in der vorde
ren Mitte wird

42
44

46
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6911. Schlichtes Nach
mittagskleid mit
Schalkra gen. Normal
ſchnitt, Größe II u. III.
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das Beinkleid am oberen Rande durch ein
Knopfloch auf dem Gurt gehalten. Seitlich ſind
ſchräge Taſcheneinſchnitte auszuführen, denen
man Taſchen unterſetzt. Aus leichtem weißen
Stoff fertigt man die ärmelloſe Unterbluſe, die
man vorn mit kurzem Schlitzeinſchnitt und am
ünkeren Rande mit Zugſaum verſieht. Dem

Halsausſchnitt fügt man den mit
blauen Satinblenden zu beſetzenden
Kragen an, unter dem man die lange
ſchwarze Seidenkrawatte befeſtigt.
Das kurze Jäckchen aus dunkel
blauem Stoff iſt an den vorderen
Rändern mit Leineneinlage und
Oberſtoffbekleidung zu verſehen und

auf der eingezeichneten
Bruchlinie als Revers nach
außen umzulegen. Dem
Halsgusſchnitt fügt man
den ſchmalen Kragen an,
den man zugleich mit dem
Revers nach außen umlegt.

u beiden Seiten wird das
Jäckchen mit Goldknöpfen
beſetzt. Der Aermel iſt
auf der eingezeichneten Li

C nie zu durchſteppen.Dre tn Beinkleid mit Le ibn be d chen für Mädchen Erforderlichc ſir 10. 12 Jahre etwa 1,80 m Son hre 0,80 mm breit. Aus einem alten Dar z d menwäſcheſtück, z. B. den guten TeiS S h len eines Tag oder Nachthemdes6913. Mantel für kleine Mädchen Normalſchnitt S klaäßt ſich noch ein praktiſches Wäſchefür das Alter von 5-—6 und 6—8 Jahren. 6914. Anzug ſtück für größere Mädchen herſtellen.
„Seekadett“ für Knaben. Normalſchnitt für das c Das Beinkleid verſieht man ſeitliAlter von 8--10 und 10 12 Jahren. 6915. Anzug „See- mit dem Schlitzeinſchnitt, der e
kadett“ für Mädchen Normalſchnitt für das Alter von 6 einen Saum und anzuſetende Schlihund 8--10 Jahren. 6916. Hängerkleid für kleine laſche zu ſichern iſt. Dem unterenMäd chen. Normalſchuitt für das Alter von 3—-5 u. 5—6 Jahren.

n

S.

S

6919. Mädchen

S kleide mit Be 6920 Un terrock mit6917. Beinkleid mntt 6918. Bluſenkleid für ſaß von ge Untertaflle fürLeibchen für Mädchen Mädſchen. Normalſchnitt ſtreiftem Stoff. Nor größere Mädchen NorNormalſchnitt für das Alter für das Alter von 8— 10 u. inalſchnitt für das Alter von malſchnitt für das Alter von
von 8— 10 u. 10 12 Jahreu. 10--12 Jahren. 10 12 und 12 14 Jahren. 1012 und 12-14 Jahren.

iel



e e eher e e e rereee See e e e e eund dergl. Für den quer zu häkelnden
Einſatz macht man einen Aufſchlag von 68
Luftmaſchen. J. Reihe Ein 2ſaches Stäb
chen in die 7. Lm., 2 Lm., 2 Maſchen über
gehen, wieder 1 St., ſo fort, bis im ganzen
21 Gitter ſind. 5 Lm., wenden. 2. Reihe
Jmmer 1 St., 2 Lm,, bis 10 Gitter ſind;
dann 2 Lm. und 4St., hintereinander Wieder
10 Gitter, 5 Lm., wenden. 3. Reihe: 9 Gitter,
10 St., 9 Gitter, 5 Lm., wenden. 4. Reihe s
Gitter, 7St., 2 Lm., 2 untere St. übergehen,
7 St., 8 Gitter, 5 Lm., wenden. 5. Reihe:
7 Gitter, 7 St., 3 St, übergehen, 4 L. 2

wenden. 6. Reihe 6 Gitter, 7 St., 5
Lm., 3 St. übergehen, 2 feſte Maſchen in
den erſten unteren Bogen, 5 Lm., 2 feſte
Maſchen in den zweiten unteren Bogen, 5
Lm., 3 St. übergehen, 7 St., 6 Gitter, 5
Lm., wenden, und ſo fort, bis man die mit
telſte Reihe des Karos, welche 7 Bogen

haben muß, erreicht hat. Dann in derſelben Weiſe ab
nehmen, bis man wieder an der Reihe mit den 4 St.

Dann von vorne an
M. R.

Lampenſchürm aus weißem
Schlekerſtoff mit farbiger leichter
Wollſtickeret verziert. Der äußerſt wirküngs-
volle Lampenſchirm iſt leicht nachzuarbeiten und kann
ſowohl für elektriſches Licht wie auch für Gas dienen.
Man läßt ſich in entſprechender Größe einen Draht Wreifen herſtellen (an unſerem Original zirka 40 cm 68922. Gehäkelter Einſatz zur

Verzier ung von Kiſſen, Ueber
ſchlaglaken und dergl.

6921. Seidene Unterziehbluſe mit Seiden-
ſtickerei. (Unter einer Chiffonbluſe zu tragen.) Muſter

vorzeichnung zu beziehen für 50 9 (80 h) und Por o

Rand der Beinlinge werden Schrägſtreifen ge

e n reiht r ne enein und fügt ihn an das mit Rückenſchluß zuverſehende eine Die Achſelträger ſind mit re Mitte angelangt i
einem kleinen Abnäher zu verſehen und nach 6923
Zeichenangabe anzuſetzen. Vorn ſind im Leib
chen einige Bindlöcher einzuſchürzen, durch die

man ein Band leitet. eI 6920. Unkerrock mit Untertaille
für größere Mädchen Erforderlich für
12—-14 Jahre etwa 2,65 mm Stoff, 0,80 m breit.
Aus den nöch guten Deilen eines alten Damen
nachthemdes läßt ſich der hübſche Leibchenunter
rock herſtellen. Man verbindet zunächſt die
Leibchenteile und die Rockbahnen je für ſich und

Durchmeſſer). Der Volant wird 150 cm weit und 23
cm hoch hergerichtet und am unteren Rande in große,
10 cm breite Bogen mit ſchwarzer Wolle auslanget

fügt hierauf die oberen und die unteren Teile
im Taillenſchluß zuſammen. Ein Zugſaum iſt
unterzuſteppen, durch den man ein Band leitet
An den hinteren Rändern Knopfſchluß. Der
Halsausſchnitt wird vorn eingereiht und rund
um ſowie längs des kleinen Ausſchnittes durch
eine aufzuſetzende Schrägblende geſichert.
Ebenſo werden die Armausſchnittränder ab
geſchloſſen. Am unteren Rockrand ſind zwei
je 1em tiefe Säumchen abzunähen, für die der
Stoff zugegeben iſt.

6921. Seidene Unterziehbluſe
mit Seidenſtickerei. Die hübſche und
praktiſche Unterziehbluſe kann unter einer gleich
farbigen oder abſtechenden dunklen Chiffonbluſe
getragen werden. Unſer Original beſtand aus
goldgelber leichter Seide und war mit weißen
Blüten und grünen Blättern beſtickt. Den Aus
ſchnitt ſowie die Aermelränder berandet eine
ſchmale Valencienneſpitze. M. R. 6922. Ge
häkelter Einſatz zur Verzierung

Kiſſſen, Ueberſchlaglaken

6924. Lampenſchirm aus Seiden-
reſten mit leichter Malerei verziert.
Muſtervorzeichnung zur Malerei zu beziehen für

40 (60 h) und Porto

6923. Lampenſchirm aus weißem
Schleierſtoff mit farbiger, leichter

Wollſtickerei verziert.
tiert. Die Stickerei, die aus dick geſtickten, in
lila und ceriſerot ausgeführten Punkten beſteht,
wird fünfmal auf den Volant verteilt Die
un regelmäßig großen, mit Geldſtücken verſchiede-
ner Größe aufzuzeichnenden Punkte werden auch
mit Wolle geſtickt. Den oberen Teil des Lam
penſchirmes, den man genau der Weite des
Drahtes anzupaſſen hat, verſieht man mit einem
Saum, den man durch ein Bändchen zuſam
men zieht. Der obere Teil und der leicht ein
zureihende Volant werden mit dichten Stichen
gus ſchwarzer Wolle dem Drahtreifen angeſtickt.
Drei ſtarke ſchwarze Wollſchnüre halten den
hübſchen Lampenſchirm, der ſich ſeiner bunten
Farben wegen gut für eine Veranda oder ein
Schlafzimmer eignet, an der Zimmerdecke t

D.

6924. Lampenſchirm aus Seiden-
reſten mit leichter Malerei ver
ziert. Zwei kleine Reſter mattgrüner Seide
dienten als Material zu dem hübſchen Lam
penſchirm, der mit einer ſchmalen Falbel aus
goldgelber Seide berandet wird. Ein ſchmaler
Goldſoutache bildet den Randabſchluß und deckt
die Reihlinie. Der obere Rand wird leicht ein
gereiht und mit einer gleichen Falbel verziert,
ſeitlich Schleifen und Quaſten. Das Muſter
wird auf die beiden abgerundeten Teile über
tragen und mit Delfärbe- ausgemalt. Die
Blumen hält man blau, die Blätter grün und
umrandet das getrocknete Muſter mit einem
dünnen Goldmekallfaden, den man mit gleich
farbiger Seide aufnäht. M. R.

6925. Lampenſchirm aus einem
viereckigen Seidenreſt. Ein vierecki-
ges Stück ceriſerote Seide wird ſchmal um

geſäumt, oben rund ausgeſchnitten und an den
Rändern mit Goldſoutache benäht. Das Muſter
überträgt man auf den Stoff und malt es mit
Oelfarbe aus, die Blüten weiß, die Blätter
grün. An jeder Ecke befeſtigt man eine kleine

Seidenquaſte. M. R.6916. Hängerkleid für kleine Mäd-
chem, Erforderlich für 5-—6 Jahre etwa 2,10
m Stoff, 0,90 m breit. Jn der Vorderbahn näht
man den Stoff in der vorderen Mitte in eine
Gruppe von im ganzen ſechs gausſpringenden
Säumchen ab und legt nach Zeichenangabe die
Falten ein. Der obere Rand wird außerdem
vorn und rückwärts ſeitlich eingereiht und mit
der Paſſe verbunden. Der Paſſe liegt der an
den Außenvrändern mit Soutache zu beſetzende
Kragen loſe auf. Auch der untere Rand des
Röckchens wird bis unter die Mittelfalte mit
Soutache beſetzt. Der einzureihende untere
Aermelrand wird durch das Bündchen nebſt
Aufſchlag begrenzt. Druckknöpfe halten die hin
teren Ränd r des Kleidchens zuſammen.

6925. Lampenſchirm aus einem ver
eckigen Seidenreſt mit leichter Ma-
herei verziert. Muſtervorzeichnung Zur
Malerei zu beziehen für 40 9 (60 hb) und Porto

S e W e S

feſte Maſchen in das untere Gitter, 4 Lm., e
3 St. übergehen, 7 St., 7 Gitter, 5 Lm., e S
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ür unſere Kleinen

und beſah ſich nochmals mit kritiſchem
Blicke die ausgebeſſerte Hütte, „das wäke

gemacht! Alles vom beſten jungen Holze, und
fein zuſemmengefügt, das macht mir ſo leicht
keiner nach. Nun, und meine Arbeit rechneſt du
wohl für nichts, Alterchen? Oder will es etwa
nichts bedeuten, wenn man ſeine Wirtſchaft
macht und die Kinder beſorgt? Die allerfeinſten
Würzelchen und Gräſer habe ich zur Lagerhütte
zuſammengetragen, ſie iſt weich wie Schwanen

daunen; fühl einmal an. Wahrlich, ſchmunzelte

S o, Mutter, ſagte der Biber zu ſeiner Frau,

der Alte, indem er ſich niederkauerte, hier möchte
man gleich liegen bleiben, aber das duldet die
Arbeit nicht; wir haben noch allerlei zu tun.
Zuerſt lege ich einen Notbau an, der etwas höher
und weiler vom Ufer entfernt liegt, denn das
haben wir doch im letzten Sommer erfahren, was
Hochwaſſer für Unheil anzurichten vermag. Sind
uns nicht zwei Kinder im Uferbau ertrunken, weil
das Waſſer bis in die höchſte Kammer geſtiegen
war? Ja, ja, die Mulde führt zuzeiten viel
Waſſer, pflichtete die Frau bei, aber dafür lebt
man hier im übrigen in völliger Sicherheit. Man
wird geſchont, und kann ruhig ſeiner Nahrung
nachgehen, woran es hier ja, Gott ſei Dank, nicht
mangelt. Jch wüßte auch in Deutſchland keine
Gegend, die ſo geeignet für unſereinen wäre wie
dieſe. Jch kann mich noch wohl erinnern, wie
die Großmutter von ihren Großeltern erzählte,
die bei Wörlitz an der Elbe hauſten. Aber dann
kam die böſe Stromregulierung. Die Ufer wur
den gepfläſtert, ſo daß man nicht wußte, wo man
ſeine Wohnhöhle graben ſollte. Kurzum, ſie
ſchwammen mit Kind und Kegel ſtromab und
ſteuerten linksum in die Mulde. Hier, wo herr
licher Wald die Ufer ſäumte, errichtete der Groß
vpater einen geräumigen Bau mit Gaſtwirtſchaft
und nannte ihn „zum alten Deſſauer“. Und
dort lernte ich dann ſpäter auch meinen Schatz
kennen, ſcherzte der Vater; ob der alte Bau wohl
noch ſteht, wir können ja im Laufe des Sommers
mal nachſchauen. Schon recht, entgegnete ſein
Frauchen, aber nun an die Arbeit, Alterchen,
wir brauchen Fraßholz, die Kinder ſind uner
ſäktrich! Aber laß ſie, es dauert nicht lange, dann
ſuchen ſie ſich ihr Futter ſelber; jetzt will ich mal
mit ihnen einen Ausflug machen und ihnen zei
gen, wie man Bäume ſchneidet und ſchält. Da-
mit glitt ſie geräuſchlos durch die überbaute Zu
gangsröhre ins Waſſer, wohin ihr die beiden

angeſchnitten hatte, vingsum zu benagen.

Ein Beſuch bei Bibers. Von Reinhold Hanſche.
Kinder voll freudiger Erwartung folgten. Sie
waren noch nicht lange geſchwommen, als die
Mutter an einer ſchrägen bebuſchten Uferböſchung
landete und die Kleinen zu jungen Weidenruten
führte, die ſie ſogleich zu benagen begannen.
Nun, wie ſchmeckt. euch das, fragte ſie. Süß, ju
belten die Kleinen; kann man das Holz auch
eſſen? Ja, aber erſt wenn ihr größer ſeid vor
läufig iſt die junge Rinde noch bekömmlicher für
euch. Mit dieſen Worten begann ſie ſelber eine
dicke Pappel, die ſie ſchon vor mehreren Wochen

Willſt
du die ganz allein gufeſſen, fragte neugierig der
Jüngſte. Nein, lachte die Mutter, ihr ſollt mir
dabei helfen. Wartet nur noch ein Weilchen,
donn ſtürzt ſie um; ich höre es ſchon knacken.
Und richtig, nach einer Stunde etwa legte ſich der
Baum langſam auf die Seite und fiel unter
Splittern und Krachen zu Boden. Hurra, riefen
die kleinen Biber, als ſie das junge Laub koſteten,
das mundet mal fein; wirf noch ein paar Bäume
um, liebe Mutter! Nein, alles zu ſeiner Zeit.
Jetzt müſſen wir erſt dieſen Baum verarbeiten.
Alles, was wir irgend fortſchleifen können, brin
gen wir, das heißt Vater und ich, zu Waſſer
und verflößen es nach unſerem Bau, damit wir
zur Herbſt und Winterzeit, wenn es zu kalt iſt
auszugehen Fraßholz in der Nähe haben. Was
wir als Bauholz brauchen, ſchälen wir gleich,
ſonſt ſault es unter Waſſer. Kommt mal mit,
ich werde euch zeigen, wie ein Staudamm ge
macht wird. Seht, hier hinter der dicken Eiche
mündet ein Bach in die Mulde. Wenn nun im
Sommer wenig Waſſer darin iſt, kann man ſein
bißchen Holz ſchlecht verflößen, auch nicht ſchwim
men, noch weniger tauchen. Da baut man aus
Knitteln und Erde einen Damm quer durch das
Waſſer, und erhält auf dieſe einfache Weiſe einen
genügend hohen Waſſerſtand. Wenn nun aber
das Waſſer den Damm einreißt? fragte altklug
der Aelteſte. Dann flickt man ihn wieder zu
recht; es gilt eben, auf alles aufzupaſſen. Aber
nun kommt weiter, ſonſt wird es zu ſpät zum
Mittageſſen! Es gibt heute Erlenkätzchen und
Birkenbaſt; und damit euch der Weg nicht lang
wird, will ich euch eine Geſchichte erzählen. Es
war einmal ein junger Biber, der wollte
alles beſſer wiſſen als ſeine Verwandten.
Höre, ſagten dieſe, lege deinen Bau nicht

zu tief am Ufer an, zum mindeſten baue
weiterhin, wo es höher iſt, einen Notbau.

m



en
Aber er hörte nicht, ſondern lachte nur. Zuerſt
ging auch alles gut, das Hochwaſſer im Sommer
tat ihm wenig Schaden, denn er kletterte, als
das Waſſer die untere Stube überſchwemmte,
einfach in das Obergeſchoß und wartete bis ſich
die Fluten wieder verlaufen hatten. Aber dann
kam der Winter. So ſtreng war der Froſt, daß
man nur die nötigſten Wege machen konnte. Die
Mulde war an flachen Stellen bis auf den Grund
gefroren und die Fiſche ſaßen feſtgefroren darin
Wochenlang blieb das Eis feſt; dann trat plötz-
lich Tauwetter ein, und eines Nachts ſetzten ſich
die Eisſchollen von Freiberg und Kolditz, Eilen
burg und Bitterfeld her in Bewegung und türm-
ten ſich hier in der Deſſauer Gegend zu ſchwim
menden Bergen auf, die alles fortriſſen, was ſich
ihnen in den Weg ſtellte. Da fiel mancher jahr
hundertalte Eichbaum, wie ſollte alſo wohl ein
ſchwacher- Biberbau ſtandhalten, der noch dazu
zu tief angelegt worden war. Jn Angſt und
Bangen hatten ſämtliche Biber ihre Burgen

verlaſſen und die Notbaue bezogen, wo ſie wenig-
ſtens vor dem Aeußerſten geſchützt waren. Aber
unſer kluger Biber war ebenſo wie im Sommer
in die obere Stube gekrochen und ſchlief den
Schlaf der Sorgloſen. Da ein gewaltiges
Krachen, Berſten und Stöhnen ringsum. Die
Wände der Hütte gaben nach und herein ſchoben
ſich zwei richtige Eisſchollen, die den Jnſaſſen zu
Tode quetſchten. Sein Leichnam aber wurde von
den Fluten fortgeſchwemmt. Und das laßt euch
zur Lehre dienen. Niemals in kindiſchem Trotz
alles beſſer wiſſen wollen als ältere Leute, die ihre
Erfahrungen gemacht haben und es nur gut mei-
nen. Nein, riefen die kleinen Biber, wir wol-
len immer hübſch artig ſein! Das iſt brav von
euch, ſagte die Mutter, dann ſollt ihr auch heute

zum Nachtiſch friſche Ahornknoſpen haben. Da,
ſchaut einmal ſcharf aus, ſteht da nicht auf der
Wieſe euer Vater und winkt? Ja, er iſt es, er
wartet ſchon auf uns. Nun lauft ihm entgegen
und erzählt, was ihr alles erlebt habt.

t Wandteller aus Zigenerliſchelz e

Der hübſche Wandteller wird von
geſchickten Knaben leicht und gern
hergeſtellt werden. Er wird ſauber
ausgeſägt, die Teile vorſichtig zuſaur
mengeleimt und dann gut gebeizt
oder farbig geſtrichen. Der Efeukranz
wird in natürlichen Farben auf
gemalt und zuletzt alles lackiert. Eine
Oeſe dient zum Aufhängen, Der Tel-
ler kann auch ohne Oeſe als Unter
ſatz für Kannen und Krüge dienen,
ſehr hübſch iſt auch ein ganzer Satz
davon in klein für Gläſer und in
größerer als Unterſatz für Flaſchen
Als Geſchenk wird dies viel Beifall

finden. e
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Brief- und Kartenwechſel wünſchen: Edith Kühl,

Berkin N. 31, Hieſſitenſtr. 78, Lotte und Hilde Heymer,
DresdeuA., Dürerſtr. 55, Gretel Schwier,

Luvuperſtr.. Lotti Thal,
15j., Hamburg, Aſylſtr. 8, Hans Jacobi, 15j., Berlin
O. '34, Gubenerſtr. 50, auch in Stenographie Stolze
Schrey, Ermſt 13j., Berlin, Liebigſtr. 47, in
ſtraße 18, 18j., Kitty Glas, München, Herrenſtr. 9,
mit Jn, und Ausländerinnen, Martin Girke. 12j.,
DresdenA., Rietſchelſtr. 8., Hans und Tilly Stzauch.
p. Adr. Walter Strauch, 9 bzw. 11j., Oranienburg
Schloß, mit Knaben, die gern Krieg ſpielen bezw.
mit Mädchen, die gern Handarbeiten machen, Herbert
Petſch. Berlin N. 39, Lynarſtr. 24225. 15f.. mit Ber-
liner Neffen zwecks perſönlichen Verkehrs, Helene
Liebermann, Berlin S., Prinzenſtr. 66a, 9f., Elſe
e Stettin, Bellevueſtr. 55, mit Nichten ausgrößeren Städten, Luiſe Krebs, Stettin, Burſcherſtr. 18,
12j., Hedwig Treitler, 15f., Wien III, Erdbergſtr. 150,
Wilhermine Andree, Hamburg, Hammerbrookſtr. 99,
15f., mit Wienerin, Gertrud Magk, Hamburg, Ham-
»merbrookſtr. 99, 14j., Jrmgard Riedel, Freiberg i.
S., W r 35, Eliſabetb Binder, 1bi., Ham-
bora terbeckſtr. 38.

Knackmandel 586.
Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſes:
der Verlag vier Geſchichtenbücher als Preiſe aus, zwei
für Knaben und zwei für Mädchen. Die Löſungen ſins
mit der Aufſchrift „Knackmandel 587“ bis zum 17. März
n den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al
tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch
das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf-löſung in der „Rätfel-Ecke“ im Hauptblatt veröffentlicht.
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Obige Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß ſich

4 Worte ergeben, die, in, wage und ſenkrechter
Richtunge geleſen, bedeuten:
1. Bibl. Name. 2. Bibl. Name. 3. Saal. 4.
Soldat.
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e naturgemähe heilweige

Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau Magdeburg, 10. März 1918.

a chauBacken auf dem offenen Gasherd.

Da ich keinen Backofen oder Backhaube beſitze,
habe ich mir ſolgendes ausgedacht Der größte Ring
auf dem Gasherd wird entgegen wie beim Kochen,
umgekehrt, die 4 Stäbe kommen alſo nach unten
Auf dieſe glatte Fläche lege ich bei offener Flamme
einen Mauerſtein, kehre denſelben nach 658 Mi
nüten um, ſetze auf die erwärmte Seite die Ku
chenform mit dem Teig und decke über das Ganze
einen Waſſereimer oder einen größeren Köochtopf.
Ein leerer Marmeéeladeneimer, der für wentges
Geld erhältlich iſt, tut hier ſehr gute Dienſte Haupt
ſache iſt, daß der Eimer ringsum feſt aufliegt. Der
Mauerſtein muß alſo entſprechend behauen werden.
Jn zirka 40- 15 Minuten iſt der Kuchen fertig.
Um die Wärme voll auszunützen, kocht oben auf
dem Eimer noch ein angekochter Topf mit Eſſen

weiter. L. H.Falſche Eiercreme.
Drotz der Milchknappheit gibt es in verſchiede

nen Haushaltungen alltäglich auf Atteſt doch immer
noch etwas Milch. Mitüunter geſchieht es freilich,
daß die Milch beim Abkochen zuſammenläuft, und
nür wenige Hausfrauen wiſſen damit etwas an
zufangen. Da wird das Rezept für eine falſche
Eiercreme willkommen ſein. Man rührt in die
kochende, zuſammengelaufene Milch ein in wenig
Waſſer aufgelöſtes Eierkuchenpulver und ein Va
nillenſaucenpulver, ferner zwei Eßlöffel Zucker
ünd läßt alles gut durchkochen, wobei man ſtändig
quirlt. Inzwiſchen hat man in eine Schüſſel Weiß
brot in Würfel geſchnitten, man kann auch Zwie
backſtücke verwenden und ſchüttet jetzt die heiße
Ereme darüber Die Speiſe wird kalt genoſſen

und ſchmeckt ganz wundervoll.
Creme auch in Gläſern ſervieren.

Kriegs-Küchenzeltel
mit erprobten Rezepten

Sonntag Schnittlauchſuppe. Gebratene
Filetſchnitten. Salzkärtoffeln. Salat von
Brüſſeler Zichorie. Grießnocken mit Obſt
mustunke.

Montag Sellerieſuppe. Nudelgemüſe mit
Backobſt.

Dienstag Buttermilchſuppe, gefüllte Kohl
rüben mit Zwiebeltunke Pellkartoffeln.

Mittwoch. Gemüſeſuppe (aus Dörrgemüſe),
Kartoffelpfannkuchen mit Pilzfüllung.

Donnerstag WGrünkohlſuppe. Teltower-
Rüben. Röſtkartoffeln.

Freitag. Sägoſuppe. Gedämpfter Fiſch.
Sauerkohl. Salzkartofſeln.

Sonnabend Kartoffelſuppe. Gemüſepud
ding mit Roterübentunke.
1Grießnocken. Man kocht den mit kaltem

Waſſer abgeſpülten Grieß in wenig Waſſer mit
etwas Salz in der Kochkiſte zu vecht dickem Brei
Mit einem in heißes Waſſer gekauchten Löffel
ſticht man Nocken davon ab und legt ſie auf
eine erwärmte Schüſſel. Sollen die Nocken ſüß
ſein, ſo wird der ſteife Brei zuletzt mit etwas
Zucker gemiſcht.

»Grünkohlſüppe. 100 Gramm grobe Grau
pen muß man am Abend vor dem Gebrauch ein
weichen. Am folgendenden Tage ſetzt man ſi
mit 2 Liter Waſſer auf, gibt ein kleines Stück
chen Butter daran, kocht die Graupen 10 Minu
ten und fügt 250 Gramm gut gewaſchenen, ab
getropften und ſeingehackten Grünkohl daran
Außerdem kommen 1 Pfund geſchälte kleingeſchnit
tene Kartoffelſtücke dazu. Die Suppe muß 10
Minuten kochen, ſie wird dann 3 Stunden in die

Man kann dieſe Kochkiſte geſtellt. Man ſchmeckt mit Salz, etwas
fein gehackter Zwiebel und Pfeffererſatz ab.

Rokte- Rübentunke. Von etwas Mehl in
zerlaſſenem Fett oder Kunſtbutter macht man eine
dunkle Einbrenne, verkocht ſie mit Waſſer und
etwas Eſſig, würzt mit Salz und Zucker, gibt ein
paar Löffel Rote-Rübenſcheiben dazu und zuletzt,
wentt vorhanden, einen Löffel Magermilch.

Auflöſung der Knackmandel Nr. 578:
Halberſtadt.

Preiſe empfingen:
Gertrud Fiſcher, Nordhauſen a/H. Weberſtraße 8/9.
Gertrud Blindeva, Erfürt, Ludwigſtraße 5a.
Friedrich Köppe, Magdeburg Wſt., Goetheſtraße 20.
Martin Wiedemann, Erfurt, Leipzigerſtraße 109.

Auflöſungen der Knackmandel Nr. 579:
Dorn, Zorn, Born, Korn.

Preiſe empfingen:
Hanny Kaempf, Magdeburg, Olvenſtedterſtraße 5.
Frieda Heumann, Hälle a/S. Nicolaiſtraße 6.
Georg Gräbitz, Hettſtedt (Südharz), Wilhelm

ſtraße 7.
Fritz Lorengz, Arnſtadt, Weiße 12

Auflöſung der Knackmandel Nr. 580
Uhu

Preife empfingen
Annelieſe Eiſenſtädt, Magdeburg

ſtraße 43.
Spieèlgarten

Frieda Heumann, Halle a/S. Nicolaiſtraße 6.
Exrich Voigt, Erfurt, Lützowſtraße 7.
Walter Bölke, Roßlau a E., Elbſtraße 21.

Der betreffende Preis ſteht dem Gewinner bezw.
den Eltern gegen Vorzeigung einer Legitimation auf
unſerer Geſchäftsſtelle, Magöeburg, Tiſchlerbrücke 17
zur Verfügung. Auswärtige Gewinner erhalten auf
Wunſch den Preis per Poſt zugeſandt. Der Verlag.

u Heie Seele
Ges

Artern: Albert Riech, Ritter
ſtraße 32.

Diemitz bei Halle a. S. Frau
Mandel, Kroſigkſtraße 4.

Eisleben: Frau Th. Schorrig,
Ramberg 18,

Freyburg a. Unſtrut: Thereſe
Cairo, Kleine Kirchgaſſe 3.

Helbra: Frl. Marg. Große, Ernſt
ſtraße 31, T.

Hettſtedt a. Südharz: Frau Rohne,
Bernharöſtraße 1.

Kloſter-Mansfeld: Frau Suppe,
Thondorferſtraße 160.

Lauchſtädt Karl Voigt, Schotterey
b. Lauchſtedt.

Laucha g. Unſt. Frau Hulda
Götze, Gr. Salzſtr. 5, T.

Mansfeld (Stadt) Frau Helene
ne Brauhauspkatz 8, par
erre

Merſeburg: Wilhelm Schmidt, Am
Sand 11.

Nietleben Frau Döls, Halliſche
Straße

Oberröblingen: Martha Voigt
Oberröblingerſtraße s in ün
terröblingen.

Querfurt: Helene Bornemann,
Merſeburgerſtraße 11 parterre.

Naumburg a. Saale Frau

Grosse n
handgeſtichleru gehäkelter

Perlbeutel

Geschäft

ist und bleibt

W. Theuring
Frenzel, Georgenberg 1.

Sangerhanſen: Frau Meſſerſchmidt, Neuehäuferſtraße 4.
Wettin Franz Hoyer.

Die „SächſiſchThür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhand-

Telephon 5659

lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

e

Langetten
Volkstlümlich dargeſtellt von

H. Franke (H. Wortmann)

Hohisaum
Kurbel- und
Plattstichstlckerel
Stoffknöpfe
Knopflöcher

Pünmktl. Versand nachaitsserbatb

184

Das höchst- u. bestzahlende

Domplatz 9 Reilstr. 29

Auch erhält jetzt jeder tau-
sendste Bringer einen Extra-
Preis von 10 Mark, Sammelt
ünch bringt zum Verkauf zu

t

Dr. Paul Herrmann
Chemische Privatschule für Damen.

Bewahrte Lehrkräftem. gut. Bezieh. 2.
Praxis Neuer Kursus am s. April 1918.
Halle (Saale), Ludwig-Wuchererste. 79.

Hoaſiore
BrikKetto

Paul Günther
SCEUVUBEEA S

Halle a. Saale
Gr. Ulrickistr. 18 (Eckladl.)

Prels geb. in Leinen geb. 1.50
Deutsches Drnek- u. Verlagshans

(G. m. H.
Berlin SW 68, Lindenstrasse 26

Bruno Lunclenberg
Leipziger Strasse I8, II.
Zweiggesohäfte: Geiststy 20 u.
Eisenach, Johannesstr. 4. To. 5925
Größte Werkstatt am Platze

W. Theuring.
Fernspr. 8071 75

Mitglieck des Rabatt- Spar-

vereins
Reichhaltiges Lager. Solide Preise



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

Prima Klanzstärkemittel
Vertrieb Allgemeine Waren -Vertriebs-Gesellschaft m. b. H. J Filiale e e 14

zum d tärken

einster Wäsche

In W. A. Stolzere Ia O ch Alte Ulrichstr. 11

Rristall- u. Glas Waren
[63l4 iin grosser Auswahl.

ſofort braun und ſchwarz nüver 5 juglich echt zu färben, wird
jedermann erſucht, dieſes nud bleifreie Hagarfärbemittel in Wendung zu öringent da einmalic Farben die

immer eht färbt u. itur der Nachwuch glle s Wochen
ü teuer den braucht, dient es auch zur Stävkung zit
gle ch bei dunmverdendem Kopfhaar à Karton Mk. 3. bei

Otto Bibow, S 12, kele Steinst.

Känstler-bardinen

Gardinon-Stangen

linolsum- Teppiehe linoleum- läufer

Preiswerte, reichhaltige Auswahl.

Edaarcd zgzeeck
Dessau, 6248

Stores Vorhänge

Heiserkeit, Verschleimung
haben sich glänzend bowährt

r Blell's Bronchialtabletten
Dieſelben wirken Iösend und sofort Hüstenreiz milderud. Nur echt

am nszug Hr. Blei 4 Sehachtel A. I.40. in allen Apotheken

Hiaptnie erlg hats Apothele e
Bettnäs S Em, Dr. Strahs Ambulatorium kür

Beſeitigung ſofort Alter u. Geſchlecht an
geben. Aus umſonſt. „Sanis-Wen-
San c München 55, Thörwaldſen ſtr. 9

Beinkranke
HAMBUBC, Besenbinderhof 28.

e Die Ehe Spiele e aMitte u. Sonnt. nur vormittags FürJ n t vaber e e Kis wärtige genügt aifig ein Besireh.
S

mit einem zerlegb. Modell des weibichen Körpers nur 2.50, Ge- Knrochenmünhlen
e e e le e Gewürzwüllen, Düngermühlen, Hans
Sehender Weise das ſexuelle Gebiet haltimühlen, mit u. ohne-Schwungrad,hehandelt, vrdh den Frauen als guter J nämünien, Kafleemiihlen. allegrob
Ratgeber empfohen, ſtatt M. 3 nur u. fein mahlend, verstellhar. BreislisteM. 2, beide Pucher M. r Nachn, n Ah n sonst Sofort eterb. Verk.
30 7 mer Versand R- Hauele, E. Ganschow, Berlin N.
Berlin 112 A. Revyalerstr, 82. 6777 Kàstfantcna les 39, II. Stockerk.

BHei dem veränderten Geldwert

erqusgegeben von „Fürs Haus

ises für die Hausfrau doppelt nötig, Buch über re Einnahmen und
Ausgaben zu führen. Hierfür eignet sich in Kervorragender Weise das

Fraktische Wirtschaftsbuen
für sparsame FAauslrauen,

verbesserte Aufl., geb. M. 1,30
Das Buch, zum Aufschreiben der Einnahmen und Ausgaben be-
stimmnt, eitelt für ein ganzes Jakt, erfordert zur Fükr ung wenig

Zeitau fand und gewährt überraschende Finbliche,
Zu beziehen durch alle BuchRandlungen oder gegen Einsendung von
M. 1,39 zuge 20 Pf. Porto direkt vom Verlage sowie von der

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Deutsches Druck und Berlagshaus
G. m. b.

Berlin SWe6s, Pindenstr. 26.

Zur e Saison
ginpfehlevweiz emdé Nenheiten
in Stutz- Haradies- undelen Sor-
ten Keiher- und Halsrüschen-
Federn jeder Art. Aiich nehme
förkwährend Federn, Reiter ind
Hafsrüschen zum Waschen and.
ärben an. Brauztkvänze in
Gold, Sjlber u Arte in schön

Auswahl neu eingeirofren.
Fin. Manne Kays enSehwerdtfegerstrass e

Schlösserstraße 11 12-
l

n von Abonnements und Inseraten
J

zur Selbſtbereitung ines gnken Waſchmitte sWäſche weiß (an Stelle von Schmierſeife zu benützen) Zu
haben in Beuteln in vielen einſchlägigen Geſchäften, à Paket 50 Pfg.

erſetzt die ſchwer zu bekommendeBolivia -Wäaſchmittel Seife für n Geſicht und Bad.
Loſe zu haben bei Gebr. Steinhans, Neütwerkſtraße und Schlöſſerſtraße,Th. Julich, Marktſtr., W. Zöllner Trommedorffſtr. u. ch dent

Bol-Neuglanz, veſter Erſatz für Bohnermaſſe.

Bol-Friſchauf, e h eAlles nähere durch Ia z P Hauptniederlage desFernſprecher 337 Louis Vat Aker, Prkürt Bl.OſtLaborgtoriums

Rein zerrissener Strumpf mehr
Der Winter ſteht vor der Tür.

Wenn Sie mir Ihre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut
erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus

6 Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Strümpfe
6 Paar zerriſſenen Socken 3 Paar Socken

nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662936.3a wieder wie neu
hergerichtet, ſo daß dieſelsen auch zu Halbſchuhen getragen werden
können (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar

„Zur Strumpfmühle“
7 Erfurt, Langebrücke S

Die Sachſiſch Thür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhand-
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden

n

Kleiderstickereien
Wäschezeiehnen
Dlissce- Brennerei
Stolkknöpte u
Iohlsüume a
Gustav Voigt,

EREURT, Anger 21, 1.
Mechanische Stickerel

Jene P at andelssehule

Leiter: R. Kliemanv.
Jena, Engelplatz 14

Beginn veder Jahreskürs
t. Frauen u. Töchter am 2. Jan 18.
Lehrpl. Kostentfr. durch d. Schulleit:

Korbwaren- Haus
ſh. M. Künne, Magdeburg

Berliner Straße 32, gegenüb, d. Hell Geisſkirche

dMeuheiten in Kinder u. Klapp-
a Aparite Rohrmöbele IIss

gis sgekämnit, kauft
zit höchſten Preiſen

Oehlstöten,
Sreiteweg 110.
(Eing. Krötentov).

S
In den nächsten Tagen erscheint s

ein neuer Roman vonCourt -Nahler:

Die Adoptivtoohter

e schön gebunden, M. 6-
e Bei Voreinsendung des Be-
trages portofreie Zusendung

Gegen Nachnahme M. 6.50
Besteüen Sie umgenhend, ehe
das Buch, in dem die beliebte
Schriftstellerin ihr Bestes gibt,

wieder vergriffen sein wird
66Aergandhaus Das gute Buch

Apolda, Thür.
e Postscheckkonto- Leipzig 29 914,
e

Gut empfohlene

Wirtsehajterin
von älterem Herrn zum I. April gesucht-

Angebote unter S. 20 an Fürs
flaus“, Berlin SW 68, Lindenstr, 26.

sFelix Luci-
Papier und Kunsthandlung

Hläaydehürg, Regierungsstrade [7

Groß. Lager in Ansiehtskarten usw.

109 St, 2 M. Soweit Vorrat reicht

Zöpfe
in allen Barben im Preise von
I. 50 bis 30.00 Mark Auk-
arbeiten und Anfertigung auch
von ausgekimmten Haaren
Unterlagen und Brisetts sowie

sämtliche Haurersatzteile.

Kopfwägche tür Damen

Rausehenberg

Magdeburg, Kaiserstr. 8
gegenüber der Münzstr.

Telefon 5137 6287

Zettnässen
Beſeltig. ſofork. Alter u. Geſchleiht an
geben Ausk. umſonſt. Gg. Englbrecht,
sanit, Versandgesch., Slockdort 351, München

Gesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäfts len-
hen von Lehre und Unterrichts An ſt lkten uſw. Auf

nahme

Künſtlerpoſtkarten, 100 feinſte

50. KunſtverlggBrenner, München, Klenzeſtr. 28.
Bedärfs Artikel für Damen

ſowie Artikel zur Kranken- und
Schönheitspflege, billigſt zu haben
el Frau Seppelt eKatharinenſtraße Nr. 7, 1 Tr.Diesbezügliche Anfragen werden
nur gegen RNückporto beantwortet

Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriftprobe ausführlich
Franz Machatſcheck, Schriftſteller
und Graphologe, Leipzig-Conne-
witz Waiſenhausſtraße 10. Be
Urteilung 2 Und Rückporto.

Reiſe oder Diwandecke in
Seide, orgin. Handarbeit, zu ver
kaufen. Volhardſtraße 8, Gartenſt.
a. Mühlrain, Halle Saale.

5 S S

kennen

Zur gefl. Beachtung
Der Anzeigenschluss für die
Jummern vom 3., 10., 17.
u. 24. Müvrz ist je einen Tag
früher für die Nummern vom
31. März und 7. April je

zwei Tage früher.

W urrrruurrunruurrn7 M nen
n

innmninn rin
Verantwortlich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, MagdeburgMagdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck nd Verlag

Erfurt, Schlöſſerſtraße 11/12

für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkenthal,
Sentſhe Dritck und Verlagshaus (B. in. b. H.)

Halle, Schnieerſtraße 177/18.

Berlin; für Jnſerate und Preisaufgiben Gertrud Roſenhagen,
Zweigniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 175
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